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Schwere Panzerkämpfe im Osten
Sowjetischer Offensivstofi gegen unsere nördliche Flanke — Moskau wirft bereits starke Kräfte der aar

WinterofTensire bereitgestellten Verbände in den Kampf — Zunehmende Aktivierung unserer Verteidigung

Berlin , 21 . Dezember
Trotz . des schlechten Winterwetters

haben sich am Sonntag an weiten Tei¬
len der Ostfront schwerePanzer -
kämpfe entwickelt . Der Feind»griff
den Brückenkopf von ffikopol an und
führte einen damit m Zusammenhang
stehenden Angriff an der Front süd¬
westlich Dnjepropetro w-s k . Beide
Angriffe kamen nicht unerwartet , weil
der Feind seit langem die Tendenz ver¬
folgt , die Südflanke einzudrücken . In- '
folgedesseh sind deutscherseits offen¬
sichtlich erhebliche Gegenangriffsver¬
bände rechtzeitig bereitgestellt worden ,
die sich wahrscheinlich aas bedeuten¬
den Panzerkräften zosammmensetzen .
Im Gegenangriff fahren die deutschen
Panzer südlich N1 k o p o_l

'in die feind¬
lichen Angriffsformationen hinein und
brachten ihnen schwere Verluste bei
Audi bei Dnjepropretowsk gelang es ,
den feindlichen Angriff zu stoppen .
Damit ist jedoch erst ein Anfangserfolg
erzielt , der durch weitere harte Kämpfe
erst zu einem nachhaltigen Abwehr¬
erfolg werden kann .

Die schweren Kämpfe im Raum von
Kirowograd halten ebenso an wie
die gleichfalls schweren Kämpfe bei
Newel , die mit dem Kampf ostwärts
Witefosk in Zusammenhang stehen . An
diesen beiden , viele hundert Kilometer
voneinander entfer« liegenden Punk¬
ten haben die Sowjets starkeKräfte
ihrer znr Winter offensive be¬
reitgestellten Kampfver¬
bände eingesetzt . Der südliehe
Angriffspunkt , der Raum von Kirowo¬
grad , zielt gegen die Erzvorkommen von
Kriwoi Rag und gegen die West-Ost -
Verbindungen ab , aof denen der Nach¬
schub für den großen Dnjeprbogen
rollt . Der nördliche,Emsatzpankt mit
seinen Doppelschlägen bei Newel und
Wltebsk ist erst jetzfcin seiner ganzen
Härte und Größe erkennbar . Durch ihn
wird beabsichtigt , möglichst bald aa die
Grenzen der baltischen Länder heran¬
zukommen , und damit die Fundamente
der nördlichen Flanke zu bedrohen . An
beiden Teilen ihrer Wmteroffensive ha¬
ben die Sowjets sehr starke Kräfte mas¬
siert , denen man jedoch trotz allem an¬
merkt , daß die Sommeroffensive und

die sich daran anschließenden Herbst¬
kämpfe ein ungeheurer Aderlaß auch für
den östlichen Koloß gewesen sind .

Aus den im Wehrmachtbericht ange¬
führten hohen Panzerabschußzahlen an
allen Kampfabschnitten von Cherson
bis Newel erkennt man das Bild eines
großen Kampftages , an dem cfie deut¬
sche Abwehr sich als überaus stark und
gefährlich , erwiesen hat Der Wehr¬
machtbericht betont ausdrücklich , daß
man sich mit Abwehrerfolgen , allein
nicht begnügt , sondern an zahlreichen
Stellen zu Gegenangriffen übergegangen
ist . Aus dieser Formulierung ergibt sich
die zunehmende Heftigkeit der deut¬
schen Ostverteidigung , die offensichtlich
immer mehr mit ausreichenden An¬
griffsreserven ausgerüstet ist

Die Kämpfe um den Brückenkopf
von Cherson wurden durch immer
neue feindliche Angriffe ausgelöst , die
die Absiebt haben , in die Versorgungs -
b« is der Krim weiter einzudringen .
Bald dürfte der Dnjepr zufrieren , und
es bleibt zweifelhaft , ob unter diesen
Umständen die auf dem Ostufer be¬
findlichen deutschen Stellungen nicht
auf das Westufer zurückgezogen wer¬
den , da das Gelände sich dort viel
besser zur Verteidigung eignet

Die Kämpfe in Ostbosnien und
die deutschen Erfolge gegen <04 koro-
muhistischen Bandengruppen sind ein
harter Schlag für die vom Feind gerade
für dieses Gebiet geschmiedeten Pläne .
Die Tatsache , daß es fat den bosnischen

Beim BataMons -GefechtsstanAL Der Gegenstoß unserer Grenadiere , von
Panzern und tefctoeren Waffen taiter stützt , roilt . Durch Funk gibt der
Bataittonsadjutant (He Befehle weiter .

PK- -Auto . : Kriegsber . Vorpahl (SchJ

Bergen schon immer unruhige Elemente
gegeben hat, versucht der Feind zu po¬
litischen Zwecken auszunutzen Er hat
infolgedessen umfangreiches Material
und Ausrüstung nach Bosnien geschafft .

Außerdem sind die Bandengnippen
durch Badogliovertreter mit Waffen ver¬
sehen worden . Ein großer Teil dieses
Materials ist nun in deutsche Hände
gefallen .

Erfolgreicher deutscher Gegenangriff bei Newel
Feindliche Durchbruchsversuche abgewiesen — Das Ringen bei Kirowograd dauert an

Fahrerhauptquartier , 20. Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Gegen den Brückenkopf
von Cherson führten die Sowjets ,
auch gestern mehrere vergebliche An¬
griffe .

Nach längerer Pause nahmen die
Sowjets mit starken Infanterie - und
Panierkräften Ihre Angriffe gegen den
Brückenkopf Nikopol und die Front
südwestlich Dnjepropetrowsk wieder

auf . Sie wurden in harten Kämpfen
abgeschlagen , örtliche Einbrüche ab¬
geriegelt . Bei erfolgreichen eigenen
Gegenangriffen kam es südlieh
Nikopol zu schweren Panzer¬
kämpfen . Dabei wurden 69 feind¬
liche Panzer abgeschossen .

Bei Kirowograd dauert das
harte Ringen an. Die Sowjets wurden
unter hohen Verlusten abgewiesen und
zahlreiche Panzer abgeschossen . Eigene

Der vergebliche Angriff der USA-Truppen auf Bougainville
Erfolgreiche Kämpfe der Japaner gegen die nordamerikanischen Geleitzüge

Tokio , 21 . Dezember
Nadi vergeblichen Versuchen , sich

auf Bougainville größere Brücken¬
köpfe zum Angriff gegen Rabaul zu ver¬
schaffen , hat sich der Feind , so teilt das
kaiserlich - japanische Hauptquartier mit ,
nunmehr entschlossen , auch von anderer
Seite her Neubritannien anzugreifen .
Die Operationen gingen augenscheinlich
von Finschhafen aus , denn die
feindlichen Geleitzüge waren nur
schwach von Kriegsschiffen und Luft¬
streitkräften geschützt .

Wie berichtet , wurde der erste Geleit¬
zug am 15 . Dezember von den Japanern
entdeckt . Er bestand aus drei Transpor¬
tern , acht Schleppern , sechs Zerstörern
und wurde nur von einem Kreuzer ge¬
schützt . Dieser wurde bei der Unterneh¬
mung so schwer beschädigt , daß mit To¬
talverlust zu rechnen ist . Arfdererseits
führen hiesige militärische Kreise den
mangelnden Geleitschutz auf die schwe¬
ren Verluste bei Bougainville zurück .
Audi bei dem feindlichen Luftangriff am
14. Dezember , der der Landungjroraus -
ging , und gegen die Insel Arewa durch¬
geführt wurde , war nur die verhältnis¬
mäßig geringe Zahl von 75 Feindmaschi¬
nen - eingesetzt werden ; davon , wurden
17 abgeschossen .

Das rechtzeitige Erkennen der Lan¬
dungsabsichten ermöglichte es , bei dem
zweiten und dritten Angriff die feind -

I liehen Geleitzüge zu überraschen , bevor
die Landungsmanöver durchgeführt wa¬
ren . Daher waren , wie vom Hauptquar -

. tier bereits berichtet, ' diesmal die Men¬
schenverluste der Anglo -Amerikaner
besonders groß . Der weiteren Entwick¬
lung dieser Kämpfe sieht man hier mit
größter Zuversicht entgegen , da die Ver¬
sorgungslinie des Feindes überaus lang
und ihm dazu in Torokina nur ein
kleiner Stützpunkt zur Verfügung steht ,

während der Einsatz der japanischen
Luftwaffe aus Rabaul wirkungsvoll er¬
folgen kann .

Selbst den gelandeten feindlichen Ein¬
heiten ist es , wie abschließend gesagt
wird , keinesfalls möglich , in Richtung
auf Rabaul vorzudringen , da das Innere

Schwere Feindverhiste

der Insel Neubritannien durch Urwälder
unwegsam ist und keine Landver¬
bindung zwischen Rabaul und
Kap Merkus besteht . Ein Nachahmen
der japanischen Operationen auf Ma-
laya mit ihrem schnellen Vorstoß wird
infolgedessen für unmöglich gehalten .

Die Kämpfe auf den Gilbertinseln beendete
Die japanischen Besatzungen schlugen sich bis zum letzten Maren

Tokio , 21 . Dezember
Ueber den Abschluß der Kämpfe auf

den Gilbertinseln Tarawa und Ha¬
lt i n gibt das Kaiserliche Hauptquartier
am Montagnachmittäg einen Bericht
heraus , wonach am 25 . November die
gesamten Besatzungen der beiden In¬
seln während eines . letzten Gegen¬
angriffs gegen überlegene Feindkräfte
gefallen sind .

Der Bericht fügt hinzu , daß die Stärke
der '

japanischen Besatzung nur rund
3000 Mann betrug , die seit dem 21 . No¬

vember gegen feindliche Streitkräfte
von mehr als 50 000 Mann sich zur Wehr
ges'etzt hatten . Ihr tapferes Aushalten
ermöglichte der japanischen Marineluft¬
waffe , den feindlichen Kriegs - und
Transportschiffen die bei%its bekannt¬
gegebenen schweren Verluste beizubrin¬
gen . Zusammen mit den Besatzungs -
truppen , unter Führung von Konter¬
admiral Keiji S h i b a z a k i , Selen etwa
1500 japanische Zivilisten ,
die in Diensten der Militärverwaltung
auf den Inseln gestanden hatten .

Eichenlaub für Oberstleutnant
' Kahler

Führerhauptquartier , 21 . Dez .
Der Führer verlieh am 17 . Dezember

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eiserne ^ Kreuzes an Oberstleutnant
Hans -Joaäiim Kahler , Kommandeur
eines Panzergrenadierregiments , als 335.
Soldaten der deutschen Wehrmacht .

Panama protestiert
Yankeetruppen verhalten sich ungehörig

Stockholm , 21 . Dezember
Die Ueberfhjtung Panamas mit nord -

amerikanischen Truppen wirkt sich

offenbar im Sinne der ,,'Gutnachbar¬
schaft " wenig günstig aus . Der Außen¬
minister Fabregas protestierte offiziell
bei der nordamerikanischen diploma¬
tischen Vertretung in Panama gegen das
ungehörige Verhalten der dortigen Yan¬
keetruppen . Der Staatspräsident sei auf
der Hohstraße von Panama von nord¬
amerikanischen Soldaten angehalten
worden , die sein Automobil durch¬
suchen wollten . Die Regierung Pana¬
mas sehe sich genötigt „ drastische Maß¬
nahmen zu ergreifen "

, wenn solchen und
ähnlichen Übergriffen der letzten Zeit
nicht ein Ende bereitet werde .

Panzerkräfte durchbrachen eine starke
feindliche PanzeVabwehrsperre und
nahmen ein wichtiges Höhengelände in
Besitz . Allein im Bereich einer Armee
wurden gestern 147 feindliche Panzer
vernichtet .

Bei örtlichen Gegenangriffen
im Kampfgebiet von Korosten und
an der Beresina nahmen unsere Trup¬
pen einige Orte im Sturm .

östlich Wltebsk versuchten die
Sowjets nach starker Artillerievorbe¬
reitung und mit Unterstützung durch
zahlreiche Panzer unsere Front zu
durchbrechest , sie wurden In schweren
Kämpfen abgeschlagen . Einige Ein¬
brüche sind abgeriegelt . Dabei wurden
43 Sowjetpanzer vernichtet oder be¬
wegungsunfähig geschossen .

Südlich und nordwestlich Newel
setzte der Feind seine Durchbruchs¬
versuche auch gestern fort . Sie schei¬
terten in erbitterten Kämpfen , eihige
durchgebrochene feindliche Kampf¬
gruppen wurden vernichtet oder ge¬
fangengenommen . Unsere Truppen
eroberten im Gegenangriff Ort¬
schaften zurück und erbeuteten dabei
Geschütze .

Von der südita lienlsehen
Front wird nur Artillerie - und Stoß -
trupptätigkeit gemeldet . Am 18. und
19. Dezember verlor der Feind im Mit¬
telmeergebiet 14 Fingzeuge . In Ost -
b o s n i e n wurden bei ungünstigen
Wetter - und Geländeverhältnissen
starke kommunistische Ban¬
dengruppen auf engem Raum zu¬
sammengedrängt und in harten Kämp¬
fen vernichtet oder zerschlagen . Der
Feind verlor mehr als 3000 Tote und*
2668 Gefangene . 24 Geschütze , über 100
Kraftfahrzeuge , darunter Panzer und
Panzerspähwagen sowie große Mengen
an Infanteriewaffen , Munition und an¬
deres Kriegsmaterial wurden erbeutet .

Feindliche Fliegerverbände griffen
gestern erneut die Stadt Innsbruck
an . In heftigen Luftkämpfen über den
Alpen und durch Flakartillerie wurden ,
soweit bisher festgestellt , 20 feind¬
liehe Flugzeuge ab ; c
schössen . Deutsche Flugzeuge war¬
fen in der vergangenen Nacht und in
den heutigen Morgenstunden Bomben
schweren Kalibers auf Ziele in Südost¬
england . Ein eigenes Flugzeug wird
vermißt .

/

Die ffmerikatiSSCke Fnra
oaKrieg ^pmafe

▼oo Weraer Schulz -Lissabon 1

Amerikanische Schriftsteller haben die
USA. das Laad das entrechte¬
ten Manaesgenannt . Der Soziaipofi -
tiker Philipp Wylie spricht in seinem vor
Jahresfrist erschienenes Bach » Die
Generation der Vipern « so¬
gar von einer unumschränkten Dikta¬
tur der Frau im geistigen , soziftlen und
gesellschaftlichen Leben der Vereinig- v
ten Staaten . Selbst rein materiell be¬
trachtet , bestätigen cfie Veröffentlichun¬
gen der . statistischen Aemter in Wa¬
shington diese Behauptungen vollauf ,
denn sie «eisen nach, daß rieh etwa
70 bis 80 v. H. des nordamerikani sehen
Nationaleigesrrhim« hl Händen von
Frauen befinden , and daß rund K v . H
des Nationaleinkommens von Frauen
ausgegeben werden. Wie »Journal !
American « neuerdings nachwies , erhal¬
ten und 'ernähren auch rmd 2J> Millio¬
nen amerikanischer Frauen ihre Ehe¬
männer und Familien entweder völlig
oder doch zum überwiegenden Teil Die
gleiche Zeitschrift behauptet weiterhin ,
nach sehr eingebenden Beobachtungen
müsse die Arbeit der amerikanischen
Frau im Durchschnitt wesentlich höher
bewertet werden , als die des amerikani¬
schen Mannes . ^

Es liegt nun nahe , aus diesen Tat¬
sachen den Schluß zu ziehen , daß de »
Kriegseinsatz der amerikanischen Frau i
außerordentlich fühlbar und wirkungs¬
voll sein müßte . Die Washingtoner Be¬
gierimg hatte zweifellos auch von vorn¬
herein damit gerechnet , die Frau in
starkem Maße in die Mobilisierung der
amerikanischen Arbeitskräfte einzube -
ziehen und sie darüber hinaus ebenfalls
weitgehend als Hilfskraft in der Armee
zu verwenden . Sofort nach Kriegsein¬
tritt der USA. hatten sich die Behörden
darum " In ihren Aufforderungen zur
Verstärkung und Intensivierung der
nationalen -Arbeit vorwiegend an die
Frau gewandt . Offensichtlich hatte man
den Fraueneinsatz in England
als Vorbild genommen , glaubte je¬
doch , diesen angesichts der Vormacht¬
stellung der Frau in Amerika über¬
treffen zu können .

Heute , zwei Jahre nach Pea,rl Har¬
bour , muß jedoch festgestellt werden ,
daß sich diese Hoffnungen
nicht erfüllt haben . Die offizielle
Propaganda Washingtons hat zwar die
Leistungen der Frau in der amerikani¬
schen Industrie und Armee mit einem
Glorienschein umgeben , mit " dem man
sonst die Namen von Revuegirls und
Schönheitsköniginnen jenseits des
Ozeans zu überschütten pflegt , aber
tatsächlich ist der Einsatz der ' Frau ,
wie die Zeitschrift »News Week « vor
wenigen Wochen eingestand , unzu¬
reichend . »News Week « teilt dabei
einige recht aufschlußreiche Zahlen mit .

Den Statistiken nach ist die Zahl
der werktätigen Frauen in
den . Vereinigten Staaten im Lauf der
letzten drei Jahre vpn 11,4 Millionen
auf 14,8 Millionen gestiegen . Ende Juni
1943 sollen etwa 30 v . H . aller in der
USA .- Industrie tätigen Arbeitskräfte
bereits Frauen gewesen sein . In einem
Land mit einer Bevölkerungszahl von ^
rund x130 Millionen ist diese Steigerung
jedoch nicht gerade als sehr erheblich
zu bezeichnen . Zudem geben diese
Zahlen kein ganz zuverlässiges Bild ,
denn »News Week « muß gleichzeitig
mitteilen , ein sehr hoher Hundertsatz
der neu in den amerikanischen Arbeits¬
prozeß eingereihten Frauen wandere
nach sehr kurzer Zeit wieder ab oder
müsse als unzulänglich ausgeschaltet
werden . Man hat zwar keine Statistiken
über diese zweifellos sehr beträcht¬
lichen Ausfälle an weiblichen Arbeits¬
kräften veröffentlicht . »News Week «
verrät aber , daß das Bild recht wenig
erfreulich ist und der Regierung sowie
der Kriegsarbeitskommission ziemliche
Kopfschmerzen bereitet . Allein in einem
Flugzeugwerk fielen im Lauf , von zwei
Monaten von 4000 neu angeworbenen
Frauen 3000 wieder aus . Eine Werft ,
die in dem gleichen Zeitraum 600 Frauen
eingesetzt hatte , mußte 350 davon um¬
gehend abschreiben .

Die Gründe für diese schlechten Er¬
fahrungen mit der arbeitenden Frau
liegen — wohlgemerkt » News Week «
zufolge — in der mangelhaften
sozialen Fürsorge der Ver -
einigten ^ taaten . Die Im Ver¬
hältnis zu europäischen Ländern er¬
schreckend geringe Zahl von Kinder¬
gärten macht es unmöglich , die Kinder
werktätiger Frauen während der Ar¬
beitszeit zu betreuen , und die Mutten
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Ihne Kinder nicht sich selbst über¬
lassen wollen, ' müssen auf ihren Ar¬
beitseinsatz verzichten . Wie schwierig
Idieses Problem ist , wird aus einem
Vorschlag des »Philadelphia Record «
(ersichtlich , der allen Ernstes den Frauen
anrät , ihre Kinder nach chinesischem
jVorbild während der Arbeit in einem
| >esonders hergestellten Sack auf dem
Rücken zu tragen . Hinzu kommt auch
noch , daß in den überstürzt aus der
Erde geschossenen und . überfüllten
Ribtungsindustriegebieten derart unge¬
sunde und unerträgliche Lebensbe
dingungen herrschen , daß die dorthin
jgewanderten Frauen sehr schnell wie¬
der die Flucht ergreifen .

Die asoziale Einstellung

Das große Durcheinander in Süditalien
Propagandakrieg zwischen Sforza -Leuten und Badoglio -Anhängern — Kuhhandel um Viktor Emanuel

Berlin , ZV. Dezember
Um die einzige aktive Front der

Anglo -Amerikaner , die Italienfront ,
kreisen viele Ueberlegungen und Be¬
trachtungen der britisch - amerikanischen
Presse . Nachdem ipan nun festgestellt
und zugegeben hat , daß „nicht mehr " die
Absicht besteht , nach Norditalien vorzu¬
dringen , sucht man nacli den verschie¬
densten Erklärungen für das Mißlingen
der militärischen Pläne . „Der Krieg
durch schlechtes Wetter behindert " , sagt
eine Meldung aus London . „Das ganze

Öes amerikanischen Kapita - Land gibt den Verteidigern / ungeheure■i t i • « i jj _ T? : \ 7r»rt <si1o iinH oc hoctpfit oar Irpin#»Jisnss läßt i™ übrigen die Frauen¬
arbeit zu einer weitgreifenden Ge¬
lährdung der Vclksgesund -
jh e i t werden . Die Zeitschrift »Readers

Digest« wies in ihrer Novemberausgabe

Vorteile und es besteht gar keine
Bresche , durch die unsere Truppen hin -
durchbrechen können ."

Zu den militärischen Schwierigkeiten
der Alliierten kommt aber noch , daß sie

jauf das komplizierte Probiert ' hin , das auch die politische Lage in Süd -
jdie Schwangerschaft der arbeitenden | i t a 1 i e n durchaus nicht meistern kön -
Frau darstellt . Ein großes Industrie¬
unternehmen hat statistisch feststellen
gönnen , daß durchschnittlich ständig
35 bi? 20 v . H . aller arbeitenden Freuen
yon der Arbeit fernbleiben , weil sie
(entweder »schwanger sind oder aber
durch Fehlgeburten arbeitsunfähig wur¬
den . In den meisten Fabriken und Be¬
trieben der USA . wird eine Frau
»sofort , wenn ihre Schwanger -
jsehaft in Erscheinung tritt, '
joh -ne Entschädigung oder Zu
Schüsse für die Zeit Jer
Schwangerschaft entlassen
pnd steht darum praktisch
fror der Wahl : Kinder oder
Arbeit . Das führt natürlich dazu ,
idaß zahllose Frauen aus wirtschaft¬
lichen Gründen ihren Zustand viel zu
lange verbergen oder sogar systema¬
tisch Fehlgeburten betreiben . Nach
ärztlichen Berechnungen enden minde¬
stens 25 v . H. aller Schwangerschaften
werktätiger amerikanischer Frauen in
■Fehlgeburten , und wie »Readers Di-
jgest « berichtet , bezeichnet man allge¬
mein im amerikanischen Volksmund
heute eine Fehlgeburt *~ls
» Dreitageurlaub «. Es ist also
verständlich , wenn der Fraueneinsatz
nicht den Wünschen und Hoffnungen
der Regierung entspricht und trotz
eiler Propaganda nicht In dem Maße
vorangetrieben werden kann , wie man
les gern möchte .

Besonders auffällig wird der Miß -
jerfolg der Frauenanwerbung in den ver¬
schiedenen weiblichen Hiifs
korps der USA . - Armee . Sofort

nen . Zu den ständigen Streitigkeiten der
Amgot , der alliierten Verwaltungsorga¬
nisation für das besetzte Italien , kom¬
men nun immer neue Streitigkeiten mit
den verschiedenen Verräter -Kliquen , die
sich t^ils um Badoglio , teils um den
Emigranten -Politiker Graf Sforza scha¬
ren . Es ist eine Art Kuhhandel um Vik¬
tor Emanuel und um das Savoische Kö¬
nighaus entstanden . Eines der faschi¬
stisch -republikanischen Presseorgane ,
die „ Correspondencia Republicana "
nennt Einzelheiten dieses Handels . Von
englischer Seite wird versucht , eine Re¬

gentschaft für den minderjährigen Sohn
des italienischen Kronprinzen zu schaffen .
Aber Viktor Emanuel weigert sich , den

von allen Seiten kommenden Abdan¬
kungsforderungen nachzugeben , ob¬
gleich er von allen Beteiligten abgelehnt
und sein Verhalten überall als falsch '
und hinterlistig verurteilt wird .

Englische Meldungen bringen weitere
Einzelheiten zum Thema der politischen
Gestaltung . Danach ist eine Art Pro¬
pagandakrieg zwischen den . Sforza -
Leuten und dep Badoglio -Anhängern
entstanden . Die Badoglio -Anhänger sol¬
len große Summen für monarchistische
Propaganda innerhalb der Armee be¬
reitgestellt haben und überall monar¬
chistische Anschläge und Aufschriften
veranlassen . Dagegen haben sich die
von den Anglo -Amerikanern beachteten
Emigranten erhoben und ein Manifest
ausgearbeitet , das der . italienischen Be¬
völkerung mit Hunger droht , falls sie
sich nicht vollständig dem Emigranten¬
regiment unterwerfe . Die Anglo -Ameri -
kaner haben sich gegenüber diesem Hin
und Her denn schließlich nicht anders
au helfen gewußt , als durch da's Ver¬
bot aller politischen Versammlungen ,
wogegen nun wiederum Graf Sforza und
seine Leute erheblich protestieren , weil
es gegen die anglo -amerikanischen
Versprechungen geht , die politische
Meinungsfreiheit nicht zu beeinflussen .

Dieses Durcheinander in Süditalien
wirkt um so eigentümlicher , als in 'dem
vom republikanisch - faschistischen Sy¬stem geleiteten Teil Italiens ein fester
und eindeutiger Kurs verfolgt wird , der
die Zurückstellung aller politischen Fra¬
gen hihter die Kriegsanstrengungen zum

Einheitsmiliz in Frankreich
Zur Bekämpfung des bolschewistischen und plutoktdtischen Terrors

Paris , 21 . Dezember
In Paris fand eine für die Entwick

lung in Frankreich äußerst wichtige
Kundgebung statt . Marcel Deat , der
Chef der volksnationalen Sammlungs¬
bewegung ,/ Josef Darnant , der Chef der
staatlichen Miliz der französischen
Südzone , Philippe Henriot , der bekannte
Propagarrdaredner als Vertreter der fran¬
zösischen Volkspartei und Jacques
Doriot , hatten im Veloarome d 'H 'ver ,
dsm größten Versammlungsraum von
Paris , die aufbauenden und fortschritt¬
lichen Kräfte der französischen Haupt¬
stadt zusammengerufen . Es galt , auf die

. . _ . anglo -amerikanisch -sowjetischen Dro -nach Knegsbegmn war die Waae -Orga -
hungerii Frankreich erneut zu über -pisation , das »Women s Army Auxihary | falIen hier die zweite Front zu biIdenCorps « ins Leben gerufen worden . Man

.wollte bereits bis zum 1 . September
1942 ein Frauenhilfskorps von 150 000
Mitgliedern aufstellen . Da diese Zahl
dem Oberkommando zu gering erschien ,
6etzte man sie auf 300 000 Mitglieder
herauf . Tatsächlich haben sich aber im
Laufe von Zwei Jähren nur etwa
65 000 Frauen zusammenbringen lassen
Das weibliche Hllfskoips des Küsten¬
schutzes zählt sogar nur 4500 und das
iweibliche Marinekorps lediglich einige
tausend Frauen . Die Gesamtanforde¬
rungen der USA .-Armee und -Marine
für ihre weiblichen Hilfsorganisationen
betragen aber insgesamt 600 000 Frauen ,
also ein Vielfaches der gegenwärtig
trotz aller Werbung iur Verfügung
Stehenden Kräfte .

Zu welchen Mitteln die militärischen
Stellen Jieute greifen , um die Frsuen
für den Kriegseinsatz zu begeistern ,
zeigt ein Bericht der in Toronto er¬
scheinenden Zeitung »Evening Tele -
gram «. Danach haben die Militsrbe
hörden im Staat Utah besonders ge¬
schickte Unteroffiziere, ^als Werber ein¬
gesetzt , die in den Bars und Drugstores
Frauen und Mädchen ins Gespräch
ziehen und zum Eintritt in das weibliche
Hilfskorps der Luftwaffe »überreden «
sollen . Wie der Gewährsmann des »Eve
ning Telegram « wissen will , hat einer
dieser Werber , der Sergeant Bish . auf
diese Art rund 100 weibliche Hilfs¬
kräfte angeworben . Allerdings gibt das
Blatt keine Auskunft über die Zuver¬
lässigkeit und Einsatzbereitschaft die -

tmd den kommunistischen Terror auf
das französische Volk loszulassen , eine
schlagkräftige Antwort zu geben . 30 000
Personen waren trotz des stürmischen
Regenwetters zusammengeströmt , und
viele Tausende mußten die Reden
außerhalb des Gebäudes anhören :

Den Vorsitz führte Josef Darnant , der
als Chef der französischen Miliz der
Südzone , darauf hinwies , daß die auf¬
bauwilligen Kräfte Frankreichs schon
auf eine lange Liste gefallener Kämpfer
hinweisen könne . Meuchlings und heim¬
tückisch sind sie von kommunistischen ,
Agenten erschossen worden , und zwar
deshalb , weil »ie ihr Vaterland in den
naturgemäßen ' Rahmen des neuen
Europa eingliedern wollten . Diese Her¬
ausforderung des bolschewistischen und
plutokratischen Terrors , so erklärte
Darnant , ist jetzt von den großen Orga - .
nisationen , die mit Deutschland als
europäische Führifhgsmacht zusammen¬
arbeiten wollen , angenommen ' worden .
Von' jetzt ab werden die Kräfte der
großen Organisationen des nationalen
Wiederaufbaus Terror mit Terror be¬
antworten .

Marcel Deat gab den entscheidenden
Beschluß bekannt , der von sämtlichen
Organisationen der neuen Ordnung ge¬
schaffen worden ist : Die Milizen , also
der uniformierte Teil der nationalen
revolutionären Organisationen , werde
zu einer Einheitsmiliz unter einheit¬
licher Führung zusammengeschlossen ,
der unerbittliche Kampf gegen die
Feinde Frankreichs beginnt . Frank¬
reich wisse jetzt , daß das Ziel e 'nes
etwaigen anglo -amerikanischen Angrif¬
fes gegen Frankreich einzig und allein
die Bolsdhewlsierung Frankreichs sei .

-Deshalb wird die Einheitsmiliz auch
zur Vernichtung der Wegbereiter der
Sowjets , falls sie es wagen sollten , eine
Landung in Frankreich zu unternehmen ,
eingesetzt werden .

Ziel hat . Soeben ist in einem faschisti¬
schen Ministerrat unter dem Vorsitt dfls
Duce beschlossen worden , die Einberu¬
fung einer gesetzgebenden Versamm¬
lung zurückzustellen , bis nach der
Wiederaufnahme des Kampfes * durch
die italienische Wehrmacht . Damit wird
z9m Ausdruck gebracht , daß das fa¬
schistisch - republikanische Italien die
Neubildung des Heeres und den Einsatz
des italienischen Staates an der Seite
des - Verbündeten Deutschland , als die
vordringlichste Aufgabe der Stunde be¬
trachtet . Aber auch in anderer Hinsicht
ist der Kurs des faschistischen Italiensklar und unbeirrbar weiter verfolgt , so
in der Bestrafung der Verräter Italiens .Es war seinerzeit schon ein Prozeßver¬
fahren gegen die 19 Mitglieder des fa -
schistisdien Gi ;oßrates beschlossen 'wor¬
den , die an der Verschwörung gegen den
Duce teilnahmen . Nun wird bekannt ,daß bereits sechs dieser angeklagtenPersonen in Haft genommen wurden ,und die faschistische Presse stellt fest ,daß gegen alle Angeklagten ein regu¬läres Verfahren stattfinden wird , um die
Schwere der Schuld jedes einzelnen und
dementsprechend die Schwere der Strafe
festzustellen . ~ .

Bei dem Vergleich zwischen diesen
Vorgängen in Norditalien und in Süd¬
italien kann das Verfahren und die
Leistungsfähigkeit der Anglo -Amerika -
ner nicht günstig abschneiden , was die
englischen und amerikanischen Zeitun
gen durch die Art ihrer Berichterstat¬
tung immer wieder zum Ausdruck
bringen .

Während so in Italien , dem einzigen
europäischen Gebiet für die Betätigungder militärischen und politischen Kunstder Alliierten ; eine ausgesprochene un¬
günstige Bilanz herauskommt , flüchtet
man sicl ^ bei der anglo - amerikanischen
Agitation wieder einmal in große , im¬
ponierende Schlagwortes Da ist die
Rede von »strategischen Meisterplä '
nen « , die jegen Europa in Gang
gesetzt werden sollen , von »Millionen
amerikanischer Soldaten «, von dem
»unversenkbaren Flugzeugträger Eng¬land «, von »Rekordoffensiven «. Einst¬
weilen hat man von strategischen
„Meisterplänen " der Alliierten freilichnoch wenig gesehen . Aber man scheintsich ^ an derartigen Schlagworten ge¬radezu zu berauschen , wobei typischist , daß jetzt sogar die britisohen
Eisenbahnen für ihre angebliche Tätig¬keit bei der Vorbereitung von Invasions¬
maßnahmen die Zensur erhalten , sieseien »mit der gigantischsten Operation
beschäftigt , die je unternommen wurde .«

Rumäniens Kriegsminister antwortet Hull
„ Unsere Krimkämpfer sind die Avant - Garde der Armee "

Bukarest , 21 . Dezember
Der rumänische Kriegsminister Gene¬

ral Pantazi nahm am Sonntag anläßlich
der Eröffnung einer Bilderausstellung
rumänischer Künstler Stellung zu der an
die Adresse Rumäniens gerichteten Ka¬
pitulationsforderung des USA.- Staats -
sekretärs Cordeil Hull .

»Auf die Wortoffensive von jenseitsdes Ozeans , die uns wie eine Leldr -
kastenmelodie , zur bedingungslosen Ka¬
pitulation auffordert «,- so erklärte /der
Kriegsminister , »antworten unsere Ge¬
birgsjäger und Kavalleristen , die auf
der Krim kämpfen . Sie sind die Avant -
Garde unserer Armee und der rumäni¬
schen Ehre . Was . eine bedingungslose
Kapitulation bedeutet , wissen wir . Seit
der Machtübernahme des Marschalls
Antonescu haben die Armee und das
rumänische Volk wieder den .Weg der

Ehre beschritten . Seit dem Jahre 1941
kämpfen wir an der Seite Deutsch¬
lands . Wir sind damals in sehr kurzer
Zeit an unser Ziel , den Dnjepr , gekom¬men .«

»Man erinnere sich «, so erklärte der
Kriegsminister weiter , »nur an die sow¬
jetischen Angriffe auf die Donau , an
die Angriffe sowjetischer . Flugzeugeund an die Bedrohung unseres Lebens .

' '
In dieser schweren Bedrängnis und im
Augenblick höchster , moralischer Be¬
lastung fanden wir allein die Unter¬
stützung Deutschlands . Wir haben
immer erklärt , daß unsere Armee bis
zum Ende kämpft . Der letzte Sieg wird
von der letzten Kraftreserve gewonnen .Das rumänische Volk sei sich auch
dessen bewußt , so erklärte der Kriegs¬minister abschließend , daß alle Größe
aus OpfeYn geboren werde .

Die Hintergründe des Mordes an Darlan
Ein Kommunique beweist Englands Schuld — Das Werk des Intelligence Service

V i c h y , 21 . Dezember
Wie erinnerlich , wurde Admiral Dar¬

lan . nachdem er Nordafrika den Ameri -
ser mit Eiscreme und Liebesworten für . kanern ausgeliefert hatte , genau am
den Krieg des USA .- Kapitals begeister¬
ten Frauen . Wenn man auch natürlich
derartige Methoden vom Standpunkt der
Naivität der amerikanischen Massen
und der amerikanischen Reklamesucht
«us betrachten und bewerten muß . so
sind sie immerhin doch» techt aufschluß -
Veich und bestätigen die Enttäuschung

Heiligen Abend des vergangenen Jahres
ermordet . In Deutschland und den ^ an
seiner Seite stehenden Ländern bestand
nirgends ein Zweifel , in weichen Reihen
der Meuchelmörder au suchen sei . Eng¬
land und die USA . hatten das nordafri¬
kanische Unternehmen gemeinsam
durchgeführt . Aber als es beendet war ,

über den unzureichenden Kriegseinsatz I zeigte sich , daß Washington alle Schlüs -
der Frau , die in wachsendem Maße in
der amerikanischen Presse und Oeffent -
lichkeit zum Ausdruck kommt .

Meuchelmord an Aldo Resega
Oberitalien , 21 . Dezember

Der Meuchelmord am Commissario
Federale von Mailaijd , Aldo Resega , der
am Samstagmorgen beim Verlassen sei¬
ner Wohnung xvon zwei politischen Wi¬
dersachern durch mehrere Revolver¬
schüsse niedergestreckt wurde , hat im
ganzen faschistischen Italien ungäheure
Entrüstung hervorgerufen . Der so feig
Ermordete galt als einer der ältesten ,
treuesten und volkstümlichsten Ho¬
heitsträger der Faschistischen Partei .
Man hojft , die Mörder , die auf Fahr - I ten . Als dann die damals noch amerika
rädern flüchten konnten , ausfindig zu nischen ' Interessen dienende Polizei Al -
maehen uaef exemplarisch m bgstrafss, ' giers den 20^äjingen franzo ^ n Bonnler

selstellungen besetzt und mit den fran¬
zösischen Verrätern Verträge abge¬
schlossen hatte , die die Enttäuschung
Londons nicht verhindern konnte . U . a.
war auch der französische .Handlanger
de Gaulle eingeschaltet worden . Roose -
velt gestattete nicht , daß de Gaulle lan¬
dete und als Rivale zu dem amerikani¬
schen Handlanger Darlan und dem da¬
mals noch im Hintergrund stehenden
Giraud auftrat .

Darlans Tod war das Werk des
Intelligence S e m i c t ; der sich
praktischerweise eines Gaijllisten be¬
dient hatte . Trotzdem l»ehauptete Lon¬
don damals , der Mördei sei ein deut¬
scher Agent und erfand ganze Ge¬
schichten , die diese These stützen soli¬

de la Chapelle als Darlans Mörder ent¬
larvte , behauptete Reuter , Bonnier de
la Chapelle sei Royalis : und habe im
Zusammenhang mit einem royalistischen
Komplott gegen die Anglo -Amerikaner
gehandelt . ,

Diese ganze Angelegenheit ist merk¬
würdigerweise «wieder an die Oeffent -
lichkeit gezerrt worden , und zw^ r er¬
staunlicherweise von Francois de Men-
thon , dem Justizkommrssar des Aigier -
komitees , der darüber ein Kommu¬
nique herausgab . Darin wird
festgestellt , daß die englische
Behauptung vor einem Jahr , der -
zufolge der Mörder im deutschen Auf¬
trag gehandelt habe , falsch ge¬
wesen sei . v

Warum bestätigt jetzt der Justiz¬
kommissar des Algier - Komitees , daß
der terroristische Meuchelmord an Dar¬
lan keine deutsche Aktion war und
sein konnte ? Die Antwort geht aus der
Entwicklung hervor , die sich inzwischen
in Nordafrika vollzogen hat . De Gaulle
hat erst den Posten Darlans ünd später
den Girauds als Präsident des ^ Igier -
Komitees übernommen . Durch das sow¬
jetische Eindringen in Nordafrika kam
ein völlig neuer Zug in das dortige Le¬
ben , ü . a . wurde auch das berüchtigte
sowjetische 1 Reinigungssystem einge¬führt . das alle Franzosen , die sich frü¬
her irgendwie antikommunistisch betä -*

feab^ liquidierte.

Die besten Leute der Anglo -Ameri¬
kaner , wie beispielsweise Peyrouton ,Flandin , Pucheu sind dem System zum
Opfer gefallen . Die Entwicklung ist so¬
gar schon so weit fortgeschritten , daß
nicht nur der bereits entthronte Giraud
in größter Gefahr schwebt , sondern auch
de Gaulle selbst und seine Mitarbeiter
werden von kommunistischer , Seite
fetzt schon angegriffen und als bour -
geoise Reaktionäre verdächtigt . Wie großdie Gefahr für sie bereits ist , belegt das
völlig unmotivierte Kommunique Men-
thons . Damit will das Algier - Komitee
daran erinnern , daß nicht etwa die
Deutschen , wie London behauptet hatte ,Darlan ermordet haben , sondernein
A nh änger de Gaulies .

Darlan , der bestimmt auch jetzt
liquidiert werden würde : wird ja als
krampfhafter Beweis dafür ausgebeutet ,daß die Gaullisten schon im vorigenJahr das sowjetische System prakti¬
zierten . Zugleich wird damit auf eine
neue Gruppe von Liquidierungskandi¬
daten hingewiesen , nämlich auf die Ge¬
richts - und Polizeibeamten , die auf
ausdrücklichen Wunsch Ro6seveIts da¬
mals den Mörder zur Strecke brachten .Ob durch solche feigen -Mätzchen das
Kerenskysystem de Gaulle gegenüberdem bolschewistisch - terroristischen
Machthunger sein Leben fristen kann .ager
mutet recht unwah rscheinlich an.

Deutschland hat den stabilsten
Wirtsdiaftsindex

Genf , 21 . Dezemb «r
Eine interessante Zusammen Stellungder Lebenshaltungskosten in den ein¬

zelnen Ländern
"
veröffentlicht die eng¬lische Wirtschaftszeitschrift »Statist «.

Die Zahlen gelten für das 2 . Viertel¬
jahr 1943 verglichen mit dem Durch¬
schnitt des 1. Halbjahres 1939 und stel¬
le* folgende Erhöhungen fest :

Türkei 274 Prdzent , Palästina 237
Prozent , Iran 203 Prozent , Bolivien 206
Prozent , Island 145 Prozent , Indien 95
Prozent , Finnland 86 Prozent , Chile 84
Prozent , Costa -Rica 67 Prozent , Spa¬
nien 66 Prozent , Irland 59 Prozent , Nor¬
wegen 50 Prozent, ' Schweden 50 Pro¬
zent , Mexiko 49 Prozent , Schweiz 49
Prozent , Peru 43 Prozent , Japan 33
Prozent , Großbritannien 28 Prozent ,
USA . 24 Prozent , Argentinien 21 Pro¬
zent , Süd-Rhodesien 19 Prozent , Kana¬
da 18 Prozent , Uruguay 14 Prozent
Venezuela 14 Prozent , Deutsch¬
land 11 Prozent .

Ganz außer Konkurrenz wird die Er¬
höhung der Lebenshaltungskosten in
Tschungklng -China angeführt , die sehon
im August 1942 2149 Prozent betrug .
Wa % die ibero -amerikanischen Länder
betrifft , so stellt die Zeitschrift feit ,
daß dort ein weiteres ständiges Anstei¬
gen der Lebenshaltungskosten zu ver¬
zeichnen sei .

Wenn hier englische Wirtschafts¬
statistiker feststellen müssen , daß
Deutschland den stabilsten Lebenshal¬
tungsindex hat , dann mag das der Welt
ein Gradmesser dafür sein , wie sie von
Churchill und seinen Agitationsjuden
belogen werden , nach deren Darstellun¬
gen das Chaos in Deutschland herr¬
schen müßte .

Sorgen der USA .-Soldaten
um ihre Zukunft

t Vigo , 21 . Dezember
Bezeichnend für die Stimmung der

USA .-Soldaten gegenüber den Washing¬
toner Politikkastern ist eine Aeußerungdes Kommandanten der „Amerika¬
nischen Legion "-, . die in der Wochen¬
schrift „Time " vom 6 . Dezember wieder¬
gegeben wird . Wirren Atherton erklärte
wörtlich : „ Wir werden Freudenfeuer an¬
zünden und den Washingtoner Eich¬
hörnchenstall bis auf die Grundmauern
niederbrennen , wenn die von der Front
heimkehrenden Soldaten nicht das be¬
kommen , was ihnen gebührt ."

Kompromiß Peter— Tito?
Stockh <rJih , 21 . Dezemfcer

Reuter berichtet aus Kairo , daß Peter
von Jugoslawien einen Kompromiß mit
Tito anstrebe , die jugoslawische Regie¬
rung soll nach den Wünschen Titos um¬
gebildet werden . Auch der Tito von Sta¬
lin verliehene Marschalltitel werde '
jetzt von der jugoslawischen Emigran¬ten reg ierung in Kairo anerkannt .
Enteignung von Landbesitz in Italien

Mailand , 21 . Dezember
Ein 640 Hektar großes Landgut in der

Provinz Rovigo vÄrde auf Befehl des
faschistischen Gauleiters im Rahmen
der neuen Gesetze enteignet und zur
Verfügung der auf dem Gut beschäftig¬ten Landarbeiter gestellt . Das Gut ge¬hörte bisher einer unter der Leitungdes Marchese Cesare Carminatl de
Brambilla stehenden Bodengesellschaft
in Mailand , die ihren Besitz in einer den
berechtigten Interessen des Personals
abträglichen Weise bewirtschaftete .

UNSERE KURZSPALTE
Verschleppung italienischer KinderIn Süditalien ist , wie » Regim » Fas -cista « meldet , eine sowjetische Kom¬mission eingetroffen , die den Abtrans¬

port italienischer Knaben im Alter vonvier bis 15 Jahren in die Sowjetunionvqrbereiten soll . Das Blatt betont , da #diese Meldung in neutralen Lissabon¬ner ■Kreisen bestätigt werde .
Amnestie in . Spanien . GeneralFranco hat im Staatsanzeiger eine Ver¬

ordnung erlassen , durch die allen aufGrund der Bürgerkriegsereignisse biazu 20 Jahren Gefängnis verurteiltes
Spanier die bedingte Freiheit wieder¬
gegeben wird .

' Es werden von dieserAmnestie etwa 50 000 Gefangene be¬troffen . 1
Algler - Kommunisten fordern Vertragmit Stalin . Die Kommunisten in Algierhaben an den Dissidentenausschuß die

Forderung gerichtet , mit der Sowjet¬union einen Vertrag zu schließen nachdem Muster Beneschs . Die Bolschewi -
sierung der von den Anglo -Amerika¬nern besetzten Gebiete wird also plan¬mäßig vorangetrieben .

Roosevelt berichtet hinter verschlos¬senen Türen . - Roosevelt « stattete , wie
aus Washington gemeldet wird , dendemokratischen Kongreßführern eine «
persönlichen , vertraulich gehaltenenBericht über die Konferenz in Kairound Teheran . , - ,

Ergebnislose Verhandlungen mit denIISA .-Arbeitern . Die im Weißen Hauain Washington zur Vermeidung de »Eisenbahnerstreiks zwischen der Re¬
gierung und den Arbeiterführern ab¬
gehaltene 5stündige Konferenz wurde ,wie Reuter meldet , ergebnislos abge¬brochen .

Der Präsident von Bolivien gestürzt .Der Präsident Boliviens . Penaranda ,ist . wie Reuter aus La Pas meldet ,durch einen Staatsstreich gestürztworden .
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Der Neutralitätskurs der Türkei
3tn die Behauptung des Friedens

r
'

Das Jah / 1943 war für die kemalisti -
sdie . Republik eines der spannungsreich -
sten , das sie seit ihrer Gründung bisher
erlebt hat . Vergleicht man die Lage der
Türkei zu Beginn des Krieges mit der

- heutigen , dann erkennt man , (laß sich
die Regierung in Ankara bei allen ihren
Entscheidungen aliein von nationalen
Erwägungen leite ® ließ . Die Ereignisse
des Jahres haben erneut den Beweis er¬
bracht , daß die türkische Außenpolitik
ausschließlich auf dem Grundsatz der
Gegenseitigkeit und Gleichberechtigung
beruht , und von dieser Warte aus ge¬
sehen war auch für die Staatsführung
die Frage völlig unangebracht ob die
Türkei im Jahre 1943 in den Krieg ein¬
treten sollte oder nicht, zumal die Ent¬
wickhing der türkischen Republik in den
letzten zwanzig Jahren in klarer Ein¬
dringlichkeit gezeigt hat , daß die Regie¬
rang nur ein Ziel verfolgt : Die Freiheit
ugtd Unabhängigkeit des Landes .

Während d afs Reich der türkischen
Oeffentlichkeit niemals einen Anlaß zur
Beunruhigung : gegeben hat , denn
Deutschland hat seit jeher die Rolle des
ttirkisehen Staates als Brückenwärter im
europäisch -asiatischen Raum respek
tiert , maßten sich die Alliierter ,
ständig * das Recht an , das nationale
Erbe Atatürks den schwersten Belastun¬
gen auszusetzen und das Volk mit einer
Ftart verwirrender Gerüchte zu über¬
schwemmen . Was im letzten Jahre der
Tjürkei aus der britischen und sowjeti¬
schen Giftküche serviert wurde , war
nichts anderes als -provozierende Frech¬
heit , Lüge und Gemeinheit . Zwar gibt es
auch heute noch in Anatölien eine kleine
Aneahl von Menschen , die der demokra¬
tisch -bolschewistischen Clique / Handlan¬
gerdienste leisten , doch wie man über
diese Kategorie . denkt , charakterisierte
w kurzem die führende Wochenzeit -
sdwift „Ciparalti " mit den Worten :
„Diese Art von Menschen gleicht um
sich spuckenden Gassenjungen , die kein
Verständnis für die nationale Würde
ihres Volkes haben .

"
Die Versuche der Alliierten , die Tür¬

kei in d̂en Krieg zu zerren , wurden auch

/ Von unserem Nahost -Vertreter Dr . H . Mundhenke

im verflossenen Jahre fortgesetzt . Von
Monat zu Monat fuhr man immer
schwerere beschütze auf , und als Außen¬
minister Eden im November in K a i r o
mit dem verantwortungsvollen Leiter
der türkischen Außenpolitik Menemen -
coglu zusammentraf , glaubte man in
London , Washington und Moskau , das
Ziel aller Wünsche erreicht zu haben .
Aber die Alliierten mußten seit diesem
Tage viel Wasser in ihren Wein schüt¬
ten ; denn was sie im Ueberschwang
einer verfrühten Siegesstimmuiig in
hochtrabenden Phrasen ihren Völkern
verkündeten , erwies sich in Wirklichkeit
als reines Geschwätz . Wieder einmal
lyar Kairo eine Bestätigung dafür , daß
die türkische Regierung die Sieges¬
gewißheit der plutokratisch - bolschewi -
stischen Koalition für keine tragbare
Basis hält , um auf ihr eine verantwor¬
tungsvolle Politik aufzubäuen . Das¬
selbe gilt , wie sich immer deutlicher
heraustellt , für die eindringlichen Be¬
mühungen Roosevelts und Churchills -,
nach ihrer Begegnung mit Stalin , den

'•- Tischen Staatspräsidenten in Kairo
,r ;.t für die Ziele der Anglo -Ameri -

Aner zu gewinnen .
Gegen die Mächte des Chaos

Das vergangene Jahr hat dem türki¬
schen ' Volk eindeutig die Tatsache vor
Augen geführt , daß England , Amerika
und Sowjetrußland keineswegs den
Krieg begonnen haben , um die Neuord¬
nung des europäischen Kontinents auf
Grund der Selbstbestimmung und Un¬
abhängigkeit der Nationen in Angriff
zu nehmen . Wer die Reden der offiziel¬
len türkischen Persönlichkeiten und die
türkische Presse aufmerksam liest , wird
immer wieder feststellen , daß man
an die Atlantik - Charta nicht
mehr glaubt . Diese Erkenntnis

' ist
zweifellos das charakteristischste Merk¬
mal der türkischen Außenpolitik des
Jahres 1943. Es ist das geschichtliche
Verdienst des Staatspräsidenten Ismet
Inönü , daß er bisher keinen Fußbreit
von dem von Atatürk vorgezeichneten
Wege abgewichen ist und sowohl in der
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Italienische FreiwiOt &e für den Hentsehen Wehrdienst . — Gruppenexer -
zieren wird geübt . * . PK .-Aufnahme : Arppe (Atl .)

Außen - als auch in der Innenpolitik nur
ein Prinzip verfolgt : Das gesunde
Wachstum der kemalistischen Republik
mit der Kraft und Stärke eines national
geschlossenen Volkswillens gegen die
Mächte des Chaos und der Zerstörung
durchzusetzen .

Die europäische Mission
4

Es kann nich» bestritten werden, , daß
heute die Türkei nach dem Umsturz in
Italien wesentlich stäfker von den mili¬
tärischen Ereignissen und den politischen
Kraftfeldern berührt wird. Allein die
Tatsache , daß dif Alliierten den Ver¬
such unternahmen , in der Türkei das
Azorenbeispiel zu wiederholen ,
veranschaulicht hinreifhend die neue
Konstellation , der Ankara gegenüber¬
steht . Diese Wandlung kommt nicht zu¬
letzt darin zum Ausdruck , daß nament¬
lich England seit kurzem die Taktik an¬
wendet , die Türkei mit der Losung zu
überrumpeln , eine beschleunigte Beendi¬
gung des Krieges könne nur durch den
Kriegseintritt der Türkei auf Seiten der
Alliierten herbeigeführt werden . Was
sich hinter diesem Lockruf in Wahrheit
verbirgt , sprach Moskau in dem Satz
aus : ..Sowjetrußland wird die türkische
Außenpolitik sehr genfeu ' beobachten ,
um seine eigene Haltung gegenüber die¬
ser Politik festzulegen ." Aber auch diese
Drohung prallte an der türkischen
Standhaftigkeit ab , und die Türkei denkt
auch in Zukunft nicht daran , ihre Brük-
kenkopfstellung aufzugeben .

Im Gegensatz zum untergegangenen
Osmanischen Reich ist der kemalistische
Staat so sehr von seiner europäi¬
schen Mission durchdrungen, daß
er selbst die größten ppfer zur Erhal-.
tung des Friedens auf sioh nimmt . Wohl

Em bei den schweren Abwehrkämpfen südlich des Ladogasees zerschos¬
sener Sowjetpanzer . PK .-Aufnahme : Elle (Atl .)

schreitet das von Atatürk begonnene
Aufbauwerk im stark verlangsamten
Tempo fort , aber die Lebensbedingungen
der Nation sind wieder sehr hart ge¬
worden . Dies gilt ' vor allem für die
Grenzprovinzen , in denen die Menschen
schweigend und abwehrbereit auf der
Wacht stehen . Niemand in Anatölien
gibt sich heute noch der Illusion hin , daß
das Vermächtnis Atatürks gegen alle
verräterischen Umtriebe gefeit ist , und
wenn nunmehr das türkische Volk dem
Appell seiner Führung folgt , die mili¬
tärische Schlagkraft des Landes plan¬
mäßig zu erhöhen , dann ist dies , die
Frucht der Lehren , die aus jahrhunderte¬
langen Leiden gezogen wurden , und der
Preis der Blutströme , die jeden Fuß¬
breit der türkischen Erde getränkt
haben .

Stabilisierender Faktor im Südostraum
Was das neue Jahr der Türkei bringen

wird , vermag niemand vorauszusagen .
Behalten Regierung und Volk weiterhin
die Nerven und einen klaren Blick, wer¬
den beide stets den Freund vom Feind
unterscheiden können . Diese Blick-
senärfe ist um so notwendiger , als das
Land von ein .er Schar von
Agenten bevölkert wird , deren
Hauptbeschäftigung darin besteht , in
Hunderten von Kanälen im Trüben zu
fischen .- In diesem Zusammenhang müs -
sen - auch die aus dem Judentum und
dem levantinischen Völkergemisch her¬
vorgegangenen Spekulanten und Schie¬
ber genannt werden , d,ie eine schwere
Belastung für die Wirtschaft darstellen .
Obwohl der Staat diese Elemente mit
drakonischen Maßnahmen bekämpft , hat
er noch längst nicht alle Schmarotzer
aus dem Volkskörper entfernen können .
Für die Regierung wird es mithin eine
der vordringlichsten Aufgaben des näch¬
sten Jahres sein , alle wirtschaftlichen
Entartungserscheinungen zu beseitigen .
Die wichtigste Voraussetzung hierfür ist
bereits dadurch gegeben , daß sich die
türkische Innenpolitik durch eine vor -*
bildliche Geschlossenheit auszeichnet
und die Regierung das Vertrauen des
Volkes genießt .

Will man die türkische Politik in ihrer
Gesamtheit während des Jahres 1943
schlagwortärtig charakterisieren , dann
trifft allein die Bezeichnung „M a ß h a 1-
t e n" zu . Solange die Türkei diese
EigenschafCbewahrt , wird sie auch in
Zukunft , wie in den vergangenen 20

Jahren , der stabilisierende Faktor für
den Südostraum und den Nahen Osten
bleiben .

Der Ostkämpfer . Ein Pionier wäh¬
rend der schweren Abwehrkämpfe
im Winter 1943 an der Ostfront .

(PK .- Aufn .-Kriegsber . : Finke 'Atl .)

Auf Wunsch des Duce
Aus Norditalien , 21 . Dezember
Der wichtigste Punkt aus den neuen

Beschlüssen des italienischen Minister¬
rats ist zweifellos die Stellungnahrae
des Duce zu der Frage der Einberufung
der gesetzgebenden Versammlung , die
erst zusammentreten soll , »wenn das
faschistisch -repubikanische Italien sei¬
nen Kampfplatz wieder eingenommen
haben wird .« Die mehrmals , auch von
berufener Parteiseite in Aussicht ge¬
stellte Einberufung noch vor dem Jah¬
resende ist also aufgegeben worden .
Maßgebend für diese Entscheidung ist
wohl die Auffassung des Duce gewesen ,
daß zuerst die durch den Verrat Ba-
doglios und des früheren Königs ver¬
lorene Waffenehre wieder hergestellt
werden muß , ehe die neue Staatsform
Italiens von der konstituierenden Ver¬
sammlung feierlich verkündet werden
kann .

Mit dieser Entscheidung kommt der
Duce einer in Parteikreisen und dem
Volk vorhandenen Ansicht entgegen ,
die in den letzten Wochen immer weiter
um sich griff , daß es nämlich die erste
unaufschiebbare Aufgabe der Regierung
sei , die Aufstellung eines Heeres und
dessen möglichst baldigen Einsatz an
der Seite des deutschen Bundesgenos¬
sen zu gewährleisten , der mit Aus¬
nahme von einigen tausend italienischen
Freiwilligen heute den Boden Italiens
allein verteidigen müsse . Auch sei ,
wie unlängst beispielsweise der »Cor-
riere della Sera« ausführte , die Wahl
Mussolinis zum Staatsoberhaupt der _italienischen Republik eine reine Form- "
sache , da die entsprechenden Be¬
schlüsse des Ministerrats vom 24 . No¬
vember bereits Endgültiges darstellten
und von einer konstituierenden Natio¬
nalversammlung im Einvernehmen mit
den weitesten Kreisen des italienischen
Volkes nur noch ratifiziert zu werden
brauchten .

Ostarbeiter verhüteten Schkdenfeuer
Wien . 21 . Dezember

In einem Betrieb des Gaues Nieder -
douau entstand durch die Nachlässig¬
keit eines Kesselheizers ein größerer
Brand . Ostarbeiter des Betriebes , die
als erste den Brand bemerkten , began¬
nen ohne besondere Aufforderung so¬
fort mit dem Löschen des Feuers , was
ihnen auch nach einiger Zeit gelang .
Durch ihr entschlossenes Eingreifen
haben sie die Vernichtung der Fabrik¬
gebäude verhütet .

jZum

,Auf den Weg verstreuen wfll ich dar Schätze Gold"
90 . Geburtstag von Isolde Kurz

„Und was bei dem AlHagsmenschen
Greisenalter und Niedergang bedeutet ,
das war für sie die Wandlung in eine
letzte geläutertste Jugend ." Zwar hat
Isolde Kurz schon als Elfjährige ein
Drama verfaßt und hat als Dreizehn¬
jährige ihrem Vater , dem immer noch
nicht gebührend gewürdigten Erzähler
Hermann Kurz , bei seinen Ueber -
setzungen ausländischer Novellen ins
Deutsche mitgeholfen , und sie hatte
auch schon manches tiedicht in Alma¬
nachen veröffentlicht , sagte sie doch
selber einmal : „Eine Zeit , wo ich nicht
dichtete , hat es für mich nicht ge¬
geben * , aber als Dichterin wurde sie
der größeren Mitwelt doch erst be¬
kannt , als sie 1888 ein Gedichtbuch
„Asphodill " mit der ergreifenden
Totenklage um den Geliebten und 1890
ihre florentinischen Novellen erschei¬
nen ließ .

Die Titel und die Stoffe ihrer ersten
Bücher sind kennzeichnend für ihr
dichterisches Schaffen , für ihren
künstlerischen Geschmack und für ihre
seelische Verfassung . Sie , die Tochter
des Schwabendichters , des Verfassers
der Romane „ Schillers Heimatjahre "
und „Der Sonnenwirt ", fühlte sich wie
ihre Landsleute Schiller , Hölderlin
und Wilhelm Waiblinger hingezogen zu
dem griechischen und römischen Schön¬
heitsideal . Ihr Vater hatte sie den Ho¬
mer in» der Ursprache lesen gelehrt und
oft las sie mit ihren Brüdern in
einer stillen Ecke die Ilias und die

. Odyssee und so konnte sie sagen , da £
sie „unter den Atriden groß geworden
sei ". Freilich erst im hohen Alter , im
Jahre 1913 , konnte sie das Land ihrer
Sehnsucht betteten , und dann kurz vW
•ihrem 80 . Geburtstag wurde ihr Grie¬
chenlandtraum noch einmal Wahrheit
und bestieg sie die Trümmer yon
Troja.

Zählt sie wirklich schon 90 Jahre ,
diese Dichterin , die vor fünf Jahren
mit diesem reichen Lebenserinnerurtgs -
buch „Die Pilgerfahrt nach dem Uner -
reichlichen " überraschte und vor zwölf
Jahren die deutsche Literatur mit
ihrem weisheitsvollen Hauptwerk „Va -
nadis "

, diesem Gleichnis ihres eigenen
Lebens , so wertvoll bereicherte ? In
ihren Werken war nie etwas von einer
A'ltersmüdigkeit zu spüren , ja mit Zu¬
nahme der Lebensjahre schien ihre
geistige Spannkraft gewachsen zu sein .
Sie hat "Sich ja immer gut mit dem
Leben verstanden , ja , ihr ganzes Schaf¬
fen war efn Hymrrtts auf das Leben bei
aller Bejahung seiner Tragik . „Erde ,
mir bist du schön genug und nicht ver¬
lassen will ich dich , bevor ich das
letzte deiner Wunder in mich trank ",
besang sie m einem Gedicht die Welt
und das Leben . , _

Man möchte , wenn die hohe gebie¬
tende Gestalt dieser Priesterin der
Schönheit und des Lebens vor eineih
steht oder wenn man ihre letzten
Werke in ihrer kristallehen Prosa liest ,
nicht glauben , daß an der Wiege von
Isolde Kurz Männer der Paulskirche
standen , die den Traum des Groß¬
deutschen Reiches träumten , daß ihr
Vater ein Freund von Mörike , Justinus
Kerner , Friedrich Theodor Vischer und
Paul Heyse war , und daß sie diese
Dichter auch zu ihren Freunden
zählte . Das Heer der Gestalten und
die erregenden Ereignisse ihres Lebens
haben sie . nicht erdrückt , sie haben sie
beschenkt und ihrer Seele die Spann¬
kraft gegeben . . » .

Isolde Kurz gehört zu den schöpfe¬
rischen Naturen , die erst im reifen

. Alter die Menschheit • bescheren , und
man möchte auf sie die Worte anwen¬
den , die sie 1926 in der Einleitung zu
dem Buch über ihre Mutter aussprach, :

Hatte griechisches Ebenmaß und
Schönheitsgefühl ihren Geist gebildet
und geformt , so hatte italienisches
Leben und italienische Leidenschaft
den Stoff ihrer Werke weitgehend
beeinflußt . Sie beschwor den Geist
der penaissance , „Jene jehöne und
übermütige Zeit , jene zweite Jugend
der Menschheit "

, und besonders sind es
die lebensprühenden , schönheitsdur -
stigen Gestalten der „ Stadt des Lebens "
Florenz , die es ihr angetan hatten :

„Ich kenn ' sie alle , die im Ruhmeshafen
von Santa Croce , San Lorenzo schlafen ."

In der Stadt des Lebens fand Isolde
Kurz auch ihre Wahlheimat . Als die
Krankheit ihres Bruders die Familie
nötigte , eine südliche Gegen aufzu¬
suchen , hatte sie gerne den Staub
„Philistäas " von den Schuhen abge¬
schüttelt . Ii* den Augen der biederen
Bürgersleute von Obereßlingen , Kirch¬
heim am Neckar und Tübingen schien
die Familie des eigenbrötlerischen und
verbitterten Dichters und Gelehrten
und der seltsamen fremden Frau aus
dem Adeisstande aus dem allgemeinen
Rahmen «zu fallen . Man beanstandete
den Vornamen Isolde , der dem vom
Vater ins Neuhochdeutsche übersetzten
Epos Gottfrieds von Straßburg ent¬
nommen war , fand- es übertrieben , daß
die junge Isolde nie eine Schule be¬
suchte und griechische Sprachstudien
trieb , und bekrittelte , daß das „Heiden¬
kind " wie ein Junge ritt und schwamm .

In der lachenden . sonnigen Hügel¬
landschaft der Toscana , in ihrem schö¬
nen Heim in der Bucht von Forte dei
Marmi bei Florenz , im Umgang mit
Künstlern wie Böcklin . Hilcjenbrand ,
Stauffer und Hillebrand - wuchsen ihre
geistigen Flügel und fand sie ihre
eigqpe Bestimmung . Hier , in der Hei¬
mat Boccaccios , gelangte die Schwäbin
zu der freien Anmut des knappen Er¬
zählens . hier , auf bedeutsamer histori¬
scher Stätte gewann sie das be-
herir . hte P -ii : -"s . das Maß des Stils ,
das bei alter F.igenart manchmal an

Konrad Ferdinand Meyer erinnert . Die
„ Florentinische Novellen " ( 1890) , die
„Italienischen Erzählungen " ( 1895) , „Die
Stadt des Lebens "

, Schilderungen aus
der florentinischen Renaissance ( 1902 ) ,
„Die Nächte von Fondi " sind charakte¬
ristisch für ihr Schaffen in jener glück¬
lichen Zeit . .

Ebenmaß und Fülle , Glut der Leiden¬
schaft und Geist , der sie stillt und bän¬
digt , vereinigen ihre Werke . Ihr Ziel
war , wie sie selbst einmal sagt : „ Das
hellenisch -römische Formgefühl ge¬
winnen , es. mit dem tiefen prophe¬
tischen Geist des Germanentums durch¬
dringen ." Sie hat dieses Ziel , das sie
für die Kulturaufgabe der Deutschen
hält , erreicht in ihrem Hauptwerk
„Vanadis " (Vanadis ist ein Beiname
der germanischen Göttin Freya und
heißt soviel wie : nach dem Willen
ihres Vaters ) .

Im tiefsten Kern ist Isolde Kurz
trotz ihrer Neigung zur griechisch -
römischen Kultur gut deutsch geblie¬
ben , und nie hat sie die natürliche'Bindung an die Heimat ihrer
Vorväter verloren . Oft hatte sie in
Florenz mit dem Herzen nach der Hei¬
mat gelauscht :
„Mich trug ein Traum zurück zum

Neckartalfe ,
Im Nebel lag die altersgraue Stadt ,
Wo jeder Stein mir zum Gedächtnis¬

male ,
Zur Nummer ward auf meinem Ziffer¬

blatt . "

Der Ausbruch des ersten Weltkrieges
vertrieb sie aus ihrem geliebten
Italien , sie zog nach München , da sie ,
wie sie einmal äußerte , die große Weite
brauche , um künstlerisch schaffen zu
können .

Wie ein Symbol ihres Schaffens
mutet der Geburtstag der Dichterin ,
der 21 . Dezember , der Tag der Winter¬
sonnenwende , an . In ihrer Aphoris¬
mensammlung „Im Zeichen des Stein¬
bocks ", grüßt die in Stuttgart geborene
Dichterin den Tag ihrer Geburt :

„Ja , ich betrat die Welt beim Sonnen¬
siege ,

Und unterm Steinbock stand auch
meine Wiege !"

Der aufsteigenden Sonne gleich
strebte die Dichterin immei ' höher .
Viele Bücher , Gedichtsammlungen , No¬
vellen und Romane hat sie dem
deutschen Volk vorgelegt . Immer
spürt man in den Büchern den Glau¬
ben an den guten Geist der Deutschen
und an deren hohe Bestimmung untos-
den Völkern der Erde . Um alle Fragt *.,
die das Menschenherz bewegen , hat sie-
sich bemüht und der Zeitgeist wurde
in allen Werken abgetastet .
„Auf den Weg verstreuen will ich der

Schätze Gold,
daß zu des Wanderers Füßen der Segeh

rollt ",
heißt es in einem ihrer Gedichte . In
ihren Aphorismen steht ein Satz : „Bei
denen , die man klassische Dichter
nennt , ist durchweg die menschliche
Größe der Untergrund der dichteri¬
schen Größe gewesen . Für diese Unter -

_ Scheidung hat merkwürdigerweise die
! Nachwelt ein viel sicheres Organ als"die Mitwelt ." In diesem Sinne kann

die Mitwelt heute schon Isolde Kurz
eine klassische Dichterin nennen .

Wilhelm Heimer

Der Dichter Wilhrttai Weigand erhielt
von Gauleiter Dr. Hellmuth in Würz¬
burg den Friedrich -Rückert -Preis für
1943 . Dfer 81jähHge Dichter ' wurde
kürzlich mit dem Literaturpreis der
Stadt München ausgezeichnet . Er
schrieb Romane , Gedichte , Dramen und
Lustspiele . Weigand stammt aus Gissig -
heim in Baden .

»Agamemnon « ein neues Werk von
Gerhart Hauptmann . »Agamemnori «
wird im Mittelpunkt des dritten Stük -
kaj von Gerhart ' lauptmanns trojani¬
scher Trilogie stehen , deren zwei Stücke
»Iphigenie in Delphi « und »Iphigenie
in Aulls « dem greisen Dichter große
Erfolge einbrachten .
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Ansgleich ausfallender Arbeitszeit
zu Weihnachten und Neujahr .

Zum Ausgleich der ausfallenden Ar¬
beitszeit zu Weihnachten 1943 und
Neujahr 1944 gilt auch im Elsaß wie
im Altreich die folgende - Regelung :

Arbeitsstunden , die aus Anlaß de«
Weihnachtsfestes 1943 und des Neu¬
jahrsfestes 1944 an Werktagen aus¬
fallen , dürfen an Werktagen innerhalb
eines Ausgleichszeitraum «« von 5 bzw .
10 Wochen ( § 4 Abs . 2 der Arbeitszeit¬
ordnung , und S 9 Abs . 2 des Jugend -
schutzgesetzes ) zuschlagfrei vor - oder
nachgearbeitet werden ; jedoch dürfen
die Gefolgschaftsmitglieder in der Ke¬
gel nicht über 10 Stunden am Tage be¬
schäftigt werden . Ist ein solcher Aus¬
gleich nicht möglich so darf Aus¬
gleichsarbeit von Gefolgschaftsmitglie¬
dern über 16 Jahre allgemein an Je
einem Sonntag im Dezember 1943_ und
im Januar 1944 geleistet werden "

. An
diesen Sonntagen darf in demselben
Umfange wie an Werktagen gearbeitet
werden , wenn dies aus kriegswichtigen
Gründen notwendig ist . Uber diese
Grenzen hinaus ist Sonntagsarbeit nur
mit Genehmigung des Gewerbeauf¬
sichtsamtes zulässig . Frauen , die Kin¬
der unter 14 Jahren zu versorgen *
haben , sollen in der Regel von der
Sonntagsarbeit befreit werden , soweit
die Freistellung nicht bereits auf
Grund der Freizeitanordnung vom 22 .Oktober 1943 erfolgt .

Soweit Sonntagsarbeit als Ausgleichfür ausfallende Werktagsarbeit ge¬leistet wird und für Sonntagsarbeitein höherer Zuschlag als 10 vH . vor¬
gesehen ist , ermäßigt der Zuschlag auf
10 vH . Der Reichs - oder Sondertreu¬
händer der Arbeit kann Abweichendes
bestimmen .

Die Abfuhr der von der Baiin avi¬
sierten Leergüter . — Bei ungünstigen
Wegeve.rbindungen zum Bahnhof , oder
wenn es sich um besonders nachweis¬
bare Schwierigkeiten bei einem Unter¬
nehmen handelt , kann die Reichsbahn
die Abnahmefrist der von der Bahn
avisierten Leergüter verlängern , unter
der Voraussetzung allerdings , daß es
die Verhältnisse auf den Bahnhöfen
zulassen .

Französische Zuckerrüben ernte . —
Die Zuckerrüben ernte 1943 in Frank¬
reich ist abgeschlossen , und die Liefe¬
rung der Zuckerrüben an die Fabriken
durchgeführt . An Zuckerrüben wurden
4,5 Mill . Tonnen angebaut , die in etwas
mehr als 100 Zuckerrübenfabriken zur
Verarbeitung kommen . . Es wird damit
gerechnet , daß etwa eine halbe Million
Tonnen Zucker erzeugt werden .

Kleintierhaltuiig - volkswirtschaftlich gesehen
Die Futtergrundlage für das Kleinvieh darf anderen Ernährungs- oder Futterzwecken nicht entzogen werden

Im Rahmen unserer allgemeinen Er¬
nährungswirtschaft hat auch in diesem
Kriege wieder , wie schon im ersten
Weltkrieg , die Kleintierhaltung zahl¬
reiche neue Anhänger gefunden .. Diese
Tatsache ist im Prinzip unbedingt zu
begrüßen , wenn es auch , wie auf allen
anderen Versorgungsgebieten , darauf
ankommt , die individuellen Interessen
mit den gesamtwirtschaftlichen In Ein¬
klang ru bringen . Man hat den Jah¬
reswert , der Erzeugnisse au« der Klein¬
tierhaltung In Deutschland auf etwa
2 1/2 Milliarden RM geschätzt . Der
Futterverbrauch der Kleintiere ande¬
rerseits nimmt erhebliche Getredde -
mengen in Anspruch , neben denen
sonstige Futterpflanzen weitere we¬
sentliche Mengen an Agrarprodukten
darstellen . Die volkswirtschaftliche
Ueberlegung bei der Bewertung der
Kleintierhaltung im Einzelfalle hat von
der Frage auszugehen , inwieweit die
Futtergrundlage für das Kleinvieh als
Abfallprodukt vorhanden ist und son¬
stigen Ernährungs - oder Futterzwek -
ken nicht entzogen zu werden braucht .In einem reduzierten Maßstabe giltauch hier die Ueberlegung , daß der
Ernährungswert der Kleintierhaltung
an Fleisch , Tett , Milch , Eiern usw . in
einem angemessenen Verhältnis zu dem
verfütterten Material stehen muß ,wenn auch verschiedentlich noch die
Erträge an weiteren Rohstoffen wie
Wolle , Haare , Leder , Felle , Federn
usw . für den Kleintierhalter im Einzel¬
falle eipe nicht zu unterschätzende Be¬
deutung gewinnen .
Kleintierhaltung beim Bauern

Bei der allgemeinen Anerkennung ,die die Kleintierhaltung seitens der
behördlichen Instanzen unserer Agrar¬
politik -findet , ist es im wesentlichen
eine ^Fräge der Selbstdisziplin , daß der
Interessent seine Kleintierzucht auf
diejenigen Gebiete beschränkt , für die
in seinem Haushalt oder Betrieb die
Futterbasis gegeben ist . Innerhalb der
Landwirtschaft wird diese Frage kaum
irgendwie zweifelhaft sein können , zu¬
mal der Bauer schon von sich aus dar¬
auf , bedacht ist , aus den aufgewandten
Futtermitteln die höchstmöglichen Er¬
träge herauszuwirtschaften , Er wird
als *) ohnehin schon bei der Kleintier¬
haltung die Verfütterung solcher Mate¬
rialien vermeiden , die ihm , auf dem
Wege über den Magen des Großviehs
lohnendere Erträge abwerfen .
Aufzucht in beschränkter Zahl —■

höhere Leistungen
Den gleichen Gesichtspunkt müssen

sich , unter volkswirtschaftlichen Maß -

Mein Lied soll fröhlich klingen . . .
Sing - und Spielfahrt der Arbeitsmaiden zur Kriegsmarine

Der Frühling hat seine hellen Lieder
und auch der Sommer und der Herbst .Wenn aber die Abende lang werden ,wenn es draußen unfreundlich wird ,hebt in den Stuben das Singen und
Klingren an . Um dl« Weihnachtszeit
schwingt in allen deutschen Herzen
mehr Musik als das übrige Jahr hin¬
durch . Davon weiß das Lager Ben :
f e 1 d des Reichsarbeitsdienstes der
weiblichen Jugend zu berichten . Aus
verschiedenen Lagern des Bezirkes
Oberrhein haben sich dort Führerin -

und Arbeitsmaiden zu fleißigem
Singen und Spielen zusammengefunden .
Die Kriegsmarine ist nämlich an die
Führerin des Bezirkes mit der Bitte
herangetreten , über Weihnach¬
ten und Neujahr eine Sing - und
Spielgruppe zu entsenden . Mit großer
Freude wurde zugesagt : » Wir sind be¬
reit zur Winterszeit « ist schon nach den
ersten Vorbereitungstagen zum frohen
Bekenntnislied geworden . Es ist ein
altes Volkslied , gesetzt von Patrius .
Alte und neue Weihnachtslieder , vor

allem dl« Weisen von Leutnant Wolters ,sind auf dem Programm vorgesehen ,
und gesellige Lieder , Volkslieder aus
dem Heimatgau werden di« Maiden
hinaustragen , begleitet von einem guten
Streichorchester , das Zeugnis ablegt
von der Musikerziehungsarbeit im
Reichsarbeitsdienst der weiblichen Ju¬
gend . Die musikalische Leitung hat
Singeleiter Albert Braunstein .

Wenn Maiden singen und spielen , ge¬hört der Tanz und das Märchenspieldazu . Mag da einer glaubeB , mit dem
Märchen von Goldmarie und Pech¬
marie wüßten rauhe Matrosen niphts
anzufangen . Die Hauptprobe ist be¬
reits gestartet im Rahmen der vor¬
weihnachtlichen Feier aller Führer ,Führerinnen und Angestellten der Be¬
zirksleitung XVIII , die dieser Tage im
Sängerhaus stattfand . Eine kleine
Rundfunksendung im » Zeitgeschehenam " Oberrhein « unter dem Motto :
» Mein iLed soll fröhlich klingen « , wird
am 21 . Dezember eine Kostprobe geben .

Stäben , aber auch die übrigen Klein¬
tierhalter zu eigen machen . Am ehe¬
sten wird eine Futtermittelbasis b# i
denjenigen nichtlandwirt -
schaftlichen Kleintierhal¬
tern ru finden sein , die etwa in ihrem
Kleingarten immerhin ein Stück Natur
zur Verfugung haben und aus den
nicht unmittelbar der Ernährung die¬
nenden Gartenprodukten Abzweigun¬
gen zugunsten der Kleintiere vorneh¬
men können . Schon hierbei muß der
Grundsatz gelten , Auswahl und Anzahl
der Tiere nicht nur nach den zusätz¬
lichen Vereorgungswünschen • des
Kleintierhalters zu bemessen , sondern
im Gegenteil die als Futter brauch¬
baren Gartenabfälle zum Ausgangs¬
punkt dieser Ueberlegungen zu ma¬
chen . Mengenmäßig ist dabei auch die
Erwägung wichtig , ob in jedem Falle
die größere Zahl der Tiere dem
Wunsch nach möglichst hohen Erträgen
entspricht oder ob nicht mit einer be¬
schränkten Zahl von Tieren durch
bessere Aufzucht höhere Leistungen
herausgewirtschaftet werden können .
In allen diesen Fragen ist der Klein¬
tierhalter heute nicht allein auf seine
eigenen Erfahrungen und Fähigkeiten ,gestellt , sondern der Reichsnährstand ,der Reichsverband Deutscher Kleib¬

eine hochwertige
bieten ihm auf

reichhaltiges Auf¬

tierzüchter sowie
Zeitschriftenpreese lSchritt und Tritt
klärungsmaterial .
»Balkonhühner « ,

' fragwürdige Erschei¬
nungen
Jenseits dieser positiv zu bewerten¬

den Fälle liegt aber jene Art von
Kleintierhaltupg , die diesen Namen
kaum noch verdient , vielmehr aus dem
bloßen Ertragsstreben heraus ohne die
dringend erforderlichen Grundvoraus¬
setzungen bei dieser Betätigung mehr
verwirtschaftet als proäuziert . Wir
denken dabei vor allem an jene
»Kleintierhalter « , die in einer Stadt¬
wohnung auf dem Balkon oder im
Keller jene unglücklichen Kreaturen
halten , die nicht nur für den Tierhal¬
ter selbst unrentabel werden , sondern
ihn gleichzeitig in' empfindliche Kon¬
flikte mit den Tierschutzgesetzen brin¬

gen können . So verlockend also die
vermeintliche zusätzliche Ernährungs¬
basis aus einer solchen Tierhaltung
sein mag , so bleibt doch als erste
Grundforderung das Vorhanden¬
sein ausreichender Unter¬
bringungsmöglichkeiten , so
wie die Sicherstellung einer den Tieren
angemessenen Lebensweise . »Balkon¬
hühner « und »Kellerkaninchen « bedeu¬
ten dementsprechend für uns in jedemFalle sehr fragwürdige und zumeist
abzulehnende Erscheinungen . Das
zweite Kriterium für die Berechtigung
einer gewissen Kleintierhaltung im
Stadthaüshalt bleibt aber die Futter¬
mittelbeschaffung , bei der sich der
Laie leicht verschätzt und später vor
unliebsamen Ueberraschungen steht .
In mäßigen , praktisch aber ziemlich
eng gezogenen Grenzen mag der Anfall
von brauchbarem Kleintierfutter auch
aus der Küche des Stadthaushaltes zu
bejahen Sein . Immer empfiehlt es sich
aber , von der etwaigen Neuaufnahme
einer solchen Kleintierzucht , auch so¬
weit die Hinzunahme einer neuen Tier¬
gattung in Frage kommt , eine mög¬
lichst umfassende Information des
Interessenten über den zu erwartenden
Futterbedarf . Denn es kann nicht
verantwortet werden , daß bei späteren ,unerwartet auftretenden Schwierig¬
keiten , Tiere mit menschlichen Nah¬
rungsmitteln durchgefüttert werden
müssen . Hier würde sich die gesamte
Vorsorge der Reichsbehörden für die
angemessene Volksernährung durch die
Gedankenlosigkeit solcher Kleintier -

*halter als nutzlos erweisen . Der Maß¬
stab für die Rentabilität einer solchen
Kleintierzucht in volkswirtschaftlicher
Beziehung ist aber im Grunde sogarnoch um einiges enger zu ziehen ; denn
nicht nur die menschlichen
Nahrungsmittel müssen vor
der Fehllenkung bewahrt
bleiben , sondern durch große Ge -
meinschaftsaktionen wie das Ernäh -
rungsiiilfswerk der großen Städte sind
auch für Küchenabfälle vielfach be¬
reits ergiebigere Verwendungszwecke
erschlossen , so z. B . in der Schweine¬
mast . My .

Spielsachen für Soldatenkinder >
Von Werksdiaren und Werkfrauen gruppen in der Freizeit gebastelt

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat
die Angehörigen der Werkscha ^ en und
Werkfrauengruppen in den deutschen
Betrieben zu einem weihnachtlichen
Werkschaffen aufgerufen . Die Männer
der Werkscharen sowie die Frauen ijndMädchen der Werkfrauengruppen wur¬den aufgefordert , sich zifSammenzu -
tun , um nach Feierabend Spielzeug an¬
zufertigen , das an die Kinder der ge¬fallenen , verwundeten oder im Felde
stehendei ; Arbeitskameraden verteilt
wird .

Dieser Ruf löste , wie nunmehr fest¬
gestellt werden kann , auch im Gau
Baden - Elsaß einen starken Wi¬
derhall aus : Die Menge der gefertigten
Spielsachen ist so groß , daß nicht allein
die Kinder der Soldaten , sondern viel¬
fach auch diejenigen der im Betrieb
werkenden Arbeitskameraden an Weih¬
nachten aus den Ertragnissen der Ak¬
tion erfreut werden können . Darüber

«hinaus wird noch ein beträchtlicher
Ueberschuß verbleiben , der durch Ver¬
mittlung der QAF .-Gauwaltung an sol¬
che Betriebe gelangen wird , die infolge
fejndlicheV Fliegerangriffe oder beson¬
ders hohen Einsatzes in der Rüstungs¬
produktion nicht die Möglichkeit hat¬
ten , sieh selbst in vollem Umfang für
das « weihnachtliche Werkschaffen ein¬
zusetzen .

Was im Verlauf dieser Aktion alles
an Spielzeug gefertigt wurde , verdient
nicht nur Bewunderuhg durch dii& hohe

Zahl , sondern auch durch die Mannig¬
faltigkeit und die Schönheit der
Stücke . Ein einziger Betrieb im Hoch¬
schwarzwald hat durch seine Werk¬
schar und die Werkfrauengruppe fol¬
gende Spielsachen abgeliefert : 115
Puppenbetten , 30 Stetkenpferde , 50
große und 50 kleine auf Rollen beweg¬liche Dackel , 16 Hasen auf Rollen , 100
Flugzeugmodelle Me 109, 30 Holzbau¬
kasten , 70 Enten und 50 Pferde auf
Rollen ." Ein nordbadischer Kreis mel¬
det , daß in 53 seiner Betriebe 5170 Stück
hergestellt wurden ; in 21 Betrieben
eines südbadischen Kreises entstanden
bis heute 5160 Stück Spielzeug ; außer¬
dem hat in diesem Kreis allein eine
Firma 500 Roller hergestellt . In einem
anderen südbadischen Kreis beteiligten
sich die Werkscharen und Werkfrauen¬
gruppen von 35 Betrieben an der Ak¬
tion ; sie lieferten bisher 4106 Spiel¬
zeuge , 2547 Kleidungsstücke und 768
Gebrauchsgegenstände für Soldaten ab .
Auch die Betriebsgemeinschaften i m
Elsaß stehen hinter den Kameradenund Kameradinnen in Baden nicht zu¬
rück . So meldet ein Kreis im mittleren
Elsaß , daß in 8 Betrieben 3967 Stück
Spielzeug hergestellt wurden . Allein in
zwei Betrieben eines unterelsässischen
Kreises Tyurden 395 Spielsachen geba¬
stelt ; in einem oberelsässischen Kreis
stellten 11 Werkscharen und Werk¬
frauengruppen im weihnachtlichen
Werkschaffen 618 Stück Spielzeug her .

Theo Weiß .

Spott wc Jiütza
— Dr. CirlDiem , Direktor des In¬

ternationalen Olympischen Instituts ,
traf am Mittwoch in Istanbul ein . Er
wird in Ankara und in Izmir Vorträge
über die Geschichte der Leibesübun¬
gen halten .

— Ein Se ch ss t ä d t e - H a n d -
baliturnier soll Mitte Januar in
Linz unter Beteiligung von München ,
Wien , Innsbruck , Salzburg und Graz
veranstaltet werden .

— Der Boxländerkampf Finn¬
land — Schweden , der in Hel¬
sinki vor 7000 Zuschauem ausgetragen
wurde , sah die Schweden mit 11 :5 Sie¬
gen erfolgreich . In diesem Ergebnis
kommt allerdings der hartnackige Wi¬
derstand der Finnen in jedet einzelnen
Gewichtsklasse zahlenmäßig nicht zum
Ausdruck . Die Finnen schlugen sich
nämlich in Anbetracht des Mangels an
Training und Kampfgelegenheit groß¬
artig . '

Am Neujahrsonntag beginnt
die offizielle elsässische Schisaison
Anläßlich einer Tagung, , Mitte De¬

zember in Kolmar , hat das Gäufach -
amt Schilauf im Elsaß , die endgültige
Terminliste für die kommende Winter -
sportsaisoh festgelegt . Den Auftakt bil¬
det am 2. Januar 1944 der traditionelle
Langlauf vmit Massenstart „Rund um
den Markstein " um den Ehrenpreis des
Oberbürgermeisters der Stadt Mülhau¬
sen . Die folgenden Sonntage sind für
die Kreis - , resp . Bezirksmeisterschaf¬
ten vorgesehen , und zwar der 9. Januar
für die nordischen Konkurrenzen auf
Hochfeld , Gaschney und Markstein , deu
16 . Januar für die alpinen Läufe , Ab-,
fahrte - und Slalomlauf , auf Hochfeld ,
Schnepfenried und Belchen . Die elsäs -
sischen Gaumeisterschaften werden
dieses Jahr im Rahmen einer Großver¬
anstaltung ausgetragen , d. h . sämtliche »
Konkurrenzen : Lang - , Sprung - , Ab -,
fahrt - und Torläufe am 29 .- 30 . Jarföar
1944 . Als Gebiet wurde infolge besserer ,
Un terkunf tsmö ^lichkeiten , der große
Belchpn bestimmt . Hier verfügt auch ,
der Kreds Gebweiler über eine ausge¬
zeichnete Abfahrtsstrecke , die de«
GustibSrges , die allen internationalem
Normen entspricht und . bei genügend
Schnee , eine Strecke von über 800 im
Höhenunterschied bietet Am 6. Fe -t
bruar folgt in Ranspach ein Schisprin -<
gen , auf dem vor zwei Jahren neu
erstellten Hügel , der Sprungweiten bis
zur 40-m-Grenze zuläßt . Ende Februar
(27 . 2 .) hat der Ski -Club Gebweiler auf
dem Belchen seinen alpinen vTag vorJ
gesehen , eine gauoffene Veranstaltung ,mit Abfahrt - und Torlauf am Gusti -
berg . Am 19. März , folgt der gauoffene
15-km -Staffellauf des Bezirks III (Mül¬
hausen ) und . als Abschluß der Saison ,am 26. März , auf der Roedelenschanze
beim Belchen , das Früh j ahrsspringen'des SC. Gebweiler . Wie aus Vorher¬
gehendem ersichtlich ist , geht der
Schisport , trotz fünftem Kriegs jähr ,mit einem fast friedensmäßigen Pro¬
gramm in die Winterzeit ein . Hoffen
wir , daß schöner Schnee und strahlen¬
des Winterwetter die Veranstaltungen
begünstigen . * - ris

Arbeitsreiche Tagung im Radsport
Die ' vor einigen Tagen in Tann

abgehaltene Arbeitstagung aller Gau - ,
Obmänner und Kreisfachwarte unter
der Leitung des Gaufachwartes Rad¬
sport K. Spack , gestaltete sich in jeder
Hinsicht sehr ersprießlich . Die Refe¬
rate des Gaufachwartes . sowie der ver¬
schiedenen Gauobmänner wurden mit
großer Aufmerksamkeit angehört . Die
Besprechungsfolge bestand aus 21 Punk¬
ten , von welchen hauptsächlich die
Sportordnung , Radsport auf der Straße
und auf der Bahn , Hallenradsport ,
Reichssportabzeichen , Breitenarbeit in
der sportlichen Erfassung und Ausbau
der Fredzeitgestaltung , weiterer Auf¬
bau des Fnauenradsportes , Lehrgangs¬
arbeit im Gau und Zusammenarbeit der
HJ . mit dem NSRL . zu erwähnen sind .
Jedem Gauobmann und Kreisfachwart
gab der Gaufachwart neue Richtlinien
für seinen künftigen Tätigkeitsbereich
mi » auf den Weg .

Mein« kleiner
Freund Wilhelm

Von Max Görler
Der Nordwind heulte um die Schule ,

als ob er das halbeingefallene Haus
niederlegen wollte . So also sah Früh¬
lings . Anfang auf dem Walde aus ! Ich
aber fühlte mich an meinem Katheder
recht behaglich . Seit der Schul - ufid
Gemeindediener , Schäfer , Totengräber
und Nachtwächter August Hegel mit
der Bemerkung , er wolle ein Feuer an¬
machen , daß man einen Ochsen braten
könne , eine Reisigwelle und . einige
Arme Stockholz in dem großen Kachel¬
ofen in Brand gesetzt hatte , verbreitete
sich eine wohlige Wärme in dem klei¬
nen Zimmer , die die Eisblumen an dem
Fenster schnell hinweghauchte .

Es klopfte . » Guten Morgen , Herr
Lehrer !«

» Guten Morgen , Herr Schulze !«
»Sie warten jetzt sicher auf die

Schulanfänger ? «
» Gewiß !«
» Sie sind hier neu , Herr Lehrer , Sie

müssen wisson , daß in unserem Ort
jedes Jahr kaum mehr als ein Kind
eingeführt wird . Djeses Jahr ist es der
Sohn des Viehhändlers Morchel . Ich
habe den Vater ersucht , Ihnen den
Kleinen " gleich in dpf ersten Morgen¬
stunde zuzuführen . Dann ist Ihr Dienst
für heute zu Ende .«

» Ist denn die Gemeinde so klein ? «
» Klein und arm « , erwiderte der

Schulze , » und wenh nicht von mir in
fast jedem Schuljahr ein Kind sitzen
würde , brauchten -wir kaum einen
Lehrer . «

Ich wollte eben dem biederen Grau¬
kopf durch das Sprichwort : »Vifel lup -
der , viel Segen !« meine Anerkennung
aussprechen , als er hinzufügte . » Zur

Strafe dafür werde ich immer wieder
zum Schulzen gewählt . Da schwieg ich

■und _ drückte zum Abschied dem
Patriarchen nur herzlich die Hand .Gleich darauf wurde die Klassentür
geöffnet und herein trat ein Riese an
Größe und Körperumfang , der mich ,den Flügelmann der » 32er « , um Haup¬
teslänge überragen mochte , ein aller¬
liebstes , winziges Bürschchen nach
sich ziehend , das er ebensogut in der
Tasche seines Riesenjacketts hätte her¬
bringen können , und däs von einem
niedlichen Frauchen geführt wurde . ,,» Familie Morchel !« stellte der Riese
sich und die Seinen mit einer dröhnen¬
den Lagerbierstimme vor , die aus der
Tiefe seiner ungeheuren Schaftstiefel
emporzusteigen schien . - » Friedrich Wil¬
helm Morchel , Viehhändler , und mein
Sohn Wilhelm !« fügte er hinzu , ohne
eine weitere Vorstellung seiner kleinen
Gattin für nötig zu galten .

Nun aber schien sich des Mannes
eine tiefe Rührung zu bemächtigen ; er
wirbelte mit beiden HänjJen seinen
mächtigen -̂Schnauzbart und wischte
sich verstohlen ein paar Tränen aus
seinen großen wässerigen , hellblauen
Augen . Und - als ich auch in den
schüchternen braunen Augen der Frau
eine Träne glänzen sah , da erwachte in
mir all die Wärme , die ich meinem
schönen Berufe entgegenbrachte und
die volle -Begeisterung meiner zwanzig
Jahre , und ich hob den kleinen Bur¬
schen zu mir empor und drückte ihn
herzhaft .

Aber wie ein Wiesel entwand er sich
meinen Armen und flüchtete in den
Schutz seines Vaterf . der ihn mit dröh¬
nendem Lachen empfing . Es waren
böse Augen , die der Kleine während
der nun folgenden Unterhaltung mit
den Eltern auf mich richtete , er schien
in mir einen gar nicht so ungefähr¬
lichen Feind zu erblicken .

Als ich Wilhelm in den nächsten
Tagen seinen Platz anwies und ihn auf
seinen Platz heben wollte , wehrte er

heftig ab und kletterte selbst hinailf .
Dann steckte er die Hände in die Ta¬
schen , blickte vergnügt in dem Zimmer
umher und nickte den Kindern zu , das
und jenes laut mit Namen rufend .
Dann sagte er : »Nun will ich wieder
heim !« und machte Miene , von fceinem
Sitz ' herabzuklettern . • ,

»Nur noch ein Viertelstündchen « ,bat ich , » ich will euch noch eine sehr
schöne Geschichte erzählen .« Und nun
erzählte ich das alte Märchen vom
^ Hühnchen und Hähnchen « ; denn das
erste Wort , das in den nächsten Wochen
Wilhelm schreiben und lesen lernen
sollte , lautete » Ein Ei ! « Andächtighörten die Kinder zu . Als ich aber zu
Ende war , drehte sich mjin Jüngster
um und sagte laut zu seinem Nachbar :
» Lauter Lügen !«

Am andern Morgen um 9 Uhr war
Wilhelm noch nicht erschienen . Schon
wollte - ich ein Kind nach ihm schicken ,als sich draußen im Hausgang schwere
Schritte vernehmen ließen . Die Klas¬
sentür öffnete sich ein wenig und , einer
Kanonenkugel gleich , kam Wilhelm in
das Zimmer geflogen . Augenblicke
machte er kehrt , um wieder tu flüch¬
ten ; da er aber den Drücker des
Schlosses nicht erreichen konnte , so
rüttelte er nur in ohnmächtiger Wut
an der Tür . Ich ließ ihn gewähren und
führte ihn dann an seinen Platz , wo er
in völlig gebrochenem Zustande jeden
Annäherungsversuch von sich wies .

Ich überließ das Bürschchen vorläu¬
fig seiner Trübsal und ließ durch die^älteren Kinder einige Lieder singen , die
ihnen mein Vorgänger gelehrt hatte .
Wie mich der Vortrag der wunderbar
frischen • und reinen Waldstimmen ge¬radezu beglückte , so schien es auch auf
Wilhelm beruhigend und versöhnend
zu wirken . »

Als ich bemerkte , daß er anfing , sei¬
nen Nachbar in die Beine zu zwicken ,hielt ich den Zeitpunkt für gekommen ,
in einer kleinen Aussprache an ihm die

ersten Unterrichtsversuche zu wagen .
Ich gab den übrigen Schuljahren
schriftliche Arbeiten , holte aus dem
Schranke ein Ei und setzte mich Wil¬
helm gegenüber , was dieser mit großem
Mißfallen aufzunehmen schien .

Nachdem ich ihm erzählt hatte , daß
ich ihn gestern nachmittag hätte be¬
suchen wollen , daß ich aber nur Vater
und Mutter angetroffen hätte , die mir
das schöne Vieh im Stalle , besonders
die beiden Rappen , aber auch die vielen
Hühner und Gänse , gezeigt hätten —
Wilhelms ' Stimmung verbesserte sich
zusehends —, brachte Ich das Ei zum
Vorschein , und es entwickelte sich nun
folgende Unterhaltung :

Ich , das Ei vorzeigend ; »Was ist
denn das ? «

Wilhelm machte einen Augenblick
das Gesicht eines Menschen , der sich
verhöhnt fühlt , überlegte aber schnell
und fragte mich mit lauernden Augen :
»Wu host du denn dein 'n Stock ? «

»Da ihr lauter brave Kinder seid ,
so brauche ich keinen Stock . «

» Das es nich wohr !«
» Ihr Kinder , habe ich einen Stock ? «
»Nein , Herr Lehrer !«
Wilhelm wird gemütlich .
Ich , ^as Ei vorzeigend , dessen Be¬

sprechung heute unbedingt beendigt
werden mußte , da es zu meinem Früh¬
stück ausersehen war :

»Nun sag mir , was das ist ! «
»Das Wersch de doch wi9se .«
»Gewiß weiß ich das , aber du

scheinst es nicht zu wissen !«
Wilhelm verächtlich : » Das is ä Ah .«
» So sprecht ihr hier ? Dag klingt

aber wirklich nicht schön . Sprich doch
einmal : Das ist ein Ei !«

» Mei Voter sogt » Äh * , und ich sog
aach Ah .«

»Fritz , wie sprichst du denn ?«
» Das , ist ein Ei . «
»Und du, Liese -* ^ a

»Das ist ein Ei .« /
» Ihr alle ? «
Dieselbe Antwort .
» Nun , Wilhelm , sprich du auch ein-i

mal !« ' 1 " i
»Ich sog gor nix mehr « , und damit

steckte er die Hände in die Tasche *und
blickte seine Mitschüler unfreundlich !
an .

Ich hatte unlängst in Gutzkow ge¬lesen : » Gottlieb Schwarz hatte einen
Beruf gewählt , den eines Morgens im
Deutschland , dem Vaterlande des Ge¬
dankens , der Buchdruckerkunst und
Buchmacherkunst , niemand mehr ge¬wählt haben wird , da Ofenheizer zu
sein an der Lokomotive einträglicherist . «

' Jetzt wuchs in mir die Ueber -
Zeugung , daß es auch leichter sein
müsse , eine Lokomotive in Bewegung
zu setzen , als die Seele dieses kleinen
Menschenkindes .

Ich machte Pause , und da die Früh -«
lingssonjie rief , so führte ich die Kitw
der auf die anstoßende Schulwiese , wo
ich ihnen einige neue Spiele lehrte , die
ihnen , wie mir ihr Lachen und Jauch -i
zen verriet , unehdliche Freude bereite¬
ten . Wilhelm , der sich immer zu deü
größten Jungen hielt , tollte wie ein!
junger Hund . »-

Mit geröteten Wangen und mit ziem¬
lichem Lärm kehrte er in die Schul¬
stube zurück , wo , mit ausgeblasener
Eierschale sein Peiniger sich ihm wie «
der nahte .

Aus meinen Fragen schien er all¬
mählich die Ueberzeugung zu gewin¬
nen , daß ich doch ein recht unwissen¬
der Tropf sein müsse . Er ließ sich her¬
bei , mir über das und jenes Auskunft
zu geben ; aber meine Verbesserungen
wies er zurück , sich immer wieder auf
die gewichtige Persönlichkeit seines
Vaters beruferfd . Plötzlich , üch sprach
gerade von der Henne , unterbrach er
mich mit der Frage , ob der KikerhahU
auch Eier lege .'

(Schluß folgt! Ä
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